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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Janſen, 3. September. Wir ha— 
ben hier jeit dem Frühjahr jehr gute 
Witterung. Winterweizen und Hafer 
gaben jehr gute Erträge und das 
Welſchkorn wird auch eine jehr reiche 
Ernte abgeben. Wir jammeln für die 
Nothleidenden an der Wolga in Ruß— 
land, doc ift’3 zu wenig was zuſam— 
mengebracht wird. Wir Iprachen jchon 
davon, ob es wohl möglich wäre, daß 
die Leute herfommen. Viele bitten um 
Freifarten; es find auch Jchon etliche 
hingefandt worden. 

Wäre es wohl möglid, ein Commit— 
tee ins Leben zu rufen, ähnlich wie der 
Board of Guardian und das Gom- 
mittee, welches ſ. z. jo Vielen von den 
„Unfern“ (?) Geld vorjtredte zum Her 
reifen. Geld iſt genug bier, aber der 
Mille? Außerdem haben ſich auch meh 


rere von den „Hergeholfenen“ ſchlecht 


bewährt, und dann hätten die Yeute 
fic) verpflichten mütjen, ſobald wie mög— 
lich abzuzahlen; doch waren ja 
Mennoniten! Wer weiß einen 
Rath? 

Noch eins möchte ich durch die „Rund 
ſchau“ anregen. Wir haben hier in 
Nebraska eine gute Feuerverjicherungss 
Drdnung, doc) it in Amerika, wie es 
fcheint, nichts jo gut eingerichtet, daß es 
nicht verändert und vervollkommnet wer— 
den mag. Wäre es nicht auch ganz 
ſchön, wenn unſer Verſicherungsplan 
dahin ginge, daß wir auch zugleich für 
Sturmſchaden u. ſ. w. Erſatz erhielten? 
Hoffentlich ſind weiſe Männer genug 
da, die einen zweckmäßigen Plan ent— 
werfen, Bedingungen ſtellen und die 
Sache in Gang bringen — ganz ame— 
rikaniſch — nicht zu ängftlih am Al— 
ten feithalten! Als Aufmunterung 
und Anfpornung könnten Fälle dienen, 
wie 3. B. die Zerjtörung Bradſhaws 
letztes Jahr; die theilweife Zerjtörung 
Janſens letzten Sommer, wobei ziem— 
lich großer Schaden angerichtet wurde. 
Doc Hatte es feine Menſchenleben ge— 
fojtet. O wie viele Unglüde ereignen 
fi) doch in der Welt! Bedenke Lefer, 
der Thurm zu Silva fiel nicht allein 
wegen der Achtzehn. Gerade Du follit 
dich beifern. Ich dachte, Jemand würde 
über den Beſuch des I. Br. Wedel be— 
richten. Will jebt noch jagen, daß er 
mehrere gediegene Anſprachen hielt und 
unjer Wunsch ift: Gott wolle ihn und 
uns fegnen und dahin bringen, wo das 
Loben ewig währt! 

Die Brüder J. ©. Hr. und D. Faft 
famen auf ihrer Reife nach und von 
Texas bier durd. Sie find nicht fo 
eingenommen, wie manche Anderen. 

MB. Falt. 
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Oregon. 


Dallas, Bolt Go., 10. Septem- 
ber. Meinen Freunden diene hiermit 
zur Nachricht, daß ich feit dem 26. Juni 
in Amerifa bin. Die Reife aus dem 
füdlihen Rußland bis nah Oregon 
hat vier Wochen in Anſpruch genom- 
men, und foftete per Perfon bei 200 
Rubel. 

Wir verließen die alte Heimath den 
17. Mai d. 3. und fuhren zu Waſſer 
bis Odeſſa und von dort per Bahn bis 
zur Grenzitadt Woloczysk, wo unſere 
Reiſepäſſe nachgejehen wurden, worauf 
wir die Reife ungehindert durch Deiter- 
reich bis Oswieczim fortjegen konnten. 
Nah Sftündigem Aufenthalt dortjelbit 
ging es durch Deutichland bis Berlin, 
wo die Nuswandererpartie im zwei 
Theile getheilt wurde, für die Bremer 
Linie und Hamburger Linie. Den 23. 
Mai a. St. kamen wir nad Bremen 
und am 26. Mai (7. Juni) verlieh 
der Dampfer mit uns den Hafen. Die 


nachdem wir aber England aus den 
Augen verloren hatten, herrſchte ein 
fünf Tage anhaltender Sturm. Nach 
| 12tägiger Fahrt famen wir am 19. 
Juni n. St. in New York an und tra— 
‚ten noch) denfelben Tag unfere Reife 
durch Amerika mittelft der Ganadian 
 Pacific-Bahn nah Oregon an. Ich 
rathe den nachkommenden Freunden, 
dieſelbe Bahn zu benutzen, denn ſie iſt 
die billigſte, darum auch die beſte. 
Grüße alle Freunde mit dem Spruch 
Jeremia: „Bis hieher hat der Herr ge— 
holfen.“ Für die mir gewordene Mit— 
hilfe ſpreche ich den Herren W. Dück, 
J. Klaſen, A. Wiens, H. Häſe und 
Häſe meinen beſten Dank aus 


| 
IR. 
9. Bergen. 
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Waſhington. 


99 


Seattle, 22. September. Ach habe 
| zwei Briefe nach Rußland geichrieben, 
einen an unfere lieben Eltern Abra 
ham &ppen, 
an die 


Schwägerin Wittiwe Nacob Wall, 
Ni [DL 


orf, babe aber 
erhalten. ch berichte nun durch die 
„Rundſchau“, daß es dem Herrſcher 
über Yeben und Tod gefallen hat, mein 
theuer geliebtes Weib durch den 

don meiner zu 

theures Regehr, 
wurde im November 1890 krank. Die 
Krankheit nahm gleich einen ſo ernſten 
Charakter an, daß wir Befürchtungen 
hegten, daß es zu einer Trennung dies 
jeits des Grabes fommen möchte. Wir 
ſuchten ärztliche Hilfe, fonnten aber 
beim erſten und zweiten Arzt feine Hilfe 
finden, was auf eine hartnädige Krank— 
heit ſchließen ließ. Der dritte Arzt 
konnte dem Anfcheine nach helfen, doc) 
nicht auf lange Zeit: anftatt Linderung 
brachte die Medicin ſpäter Schmerzen. 
Wir mußten wieder Merzte wechieln. 
Der vierte Arzt schien drei Wochen 
lang ziemlich aut zu thun, doch nad 
diefer Zeit fing die Medicin an das 
Gegentheil zu bewirfen. Auf dieſe 
Weife haben wir fieben Aerzte probirt 
und mein liebes Weib hatte viele ſchwe 
ren Verſuchungen auszuftehen. 

Auf guter Freunde Anrathen und 
ihr eigenes Verlangen brachte ich fie 
nach dem Gnadenhofpital, welches in 
unferer Nähe it. Am 7. April äu— 
herte fie das Verlangen, ihre Kinder 
beim Bette verfammelt zu fehen. Als 
wir alle dort waren, ermahnte fie die 
Kinder zum Guten und fagte fie gehe 
zu Jeſu. 
ben, ob heute oder morgen das wiſſe 
fie nicht, aber wir follten fo leben, daß 
wir jelig werden. Nachdem wir herz: 
lich gebetet hatten, verabjchiedeten fich 
die Kinder und ich blieb bei ihr über 
Nacht. Um zwei Uhr nachts fagte fie 
zu mir, ich ſolle nach Haufe geben, 
denn fie fühle fich beifer. Am Morgen 
des 8. April ging ich wieder zeitlich hin 
und wir hielten nach gewohnter Weiſe 
unjern Morgen=Gottesjegen. Nachdem 
mein (. Weib ein wenig gebetet hatte, 
jagte fie mit ängftlicher Stimme: Jet 
fann ich nicht mehr beten, jet ſchwin— 
det meine Belinnung. Wir warteten 
ein wenig, worauf jie wieder anfing zu 
beten und unferem SHeilande all ihr 
Anliegen zu Füßen legte. Ach ſah nun 
deutlich, dap fie am Sterben war. Um 
3 6 Uhr abends wollte ihr die Wärte- 
rin troß meines Abrathens Medicin 
geben, aber mein I. Weib konnte die 
Medicin nicht mehr nehmen; nad) etli- 
hen Minuten hatte der Tod fein Wert 
vollendet. O wie weh thut das Schei= 
den. 20 Nahre und 5 Monate haben 
wir im Eheſtande gelebt, 13 Kinder 
hat der Herr uns geichentt, neun Kna— 
ben und vier Mädchen, wovon vier 
Knaben ihr vorangegangen find. Wir 
dürfen aber nicht hoffnungslos daftehen, 
fondern wir willen, daß ihr das Loos 
auf's Liebſte gefallen ift. 

Grüße Schwager und Schweiter Jo— 
hann Penners am Kuban, Jacob Jan- 
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ne Seite nehmen. Mein 
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erſten zwei Tage herrſchte ſtilles Wetter, 


den andern nachträglich) 


feine Antwort | 


Sie ſagte fie werde jet ſter— 


len in der Krim und alle ſonſtigen 
Freunde. Bitte Joh. Penner und Ja— 
cob Sanzen um ihre Adreſſen. 

David Janzen, 
Seattle, Waſhington, Nord-Amerika. 


Europa. 


Süd: Rußland. 


Schönhorſt, Chortiß, Gouv. Eka— 
terinoslaw. Hiermit erſuche ich alle 
Freunde und Bekannten, etwas von ſich 
hören zu laſſen. Heinrich Wiebe, welche 
nach Amerifa ausgewandert find, hat— 
ten verſprochen, uns bei ihrer Ans 
kunft zu ſchreiben, aber bis jest haben 
wir noch nichts von ihnen gehört. Aus 
Hamburg haben ihre beiden Kinder 
Heinrich und Anna gefchrieben, daß fie 
ihrer Ichlimmen Augen halber zurüd 
bleiben mußten. Am Falle Wieben 
die „Rundſchau“ nicht leſen, To bitten 
wir darauf aufmerkfam 
zu ſchon fehr neu— 
| gterig find von ihnen zu hören. Bitte 


um ihre Adreſſe. Eva Klaßen. 


Andere, ſie 





machen, daß wir 





Ein Ruf aus Neu-Merico. 

Vielen der Landſuchenden iſt es da— 
ran gelegen, eine Gegend zu finden, wo 
mehrere Familien bei einander wohnen 
und eine Gemeinde bilden könnten. 
Bis jeßt wollte das nicht recht gelingen, 
troßdem noch große Streden ebenen 
Aderlandes, wo eine künſtliche Bewäſ— 
jerung den Boden ertragfähig machen 
würde, zu haben find. 

Der Becosfluß bei Eddy in Neue 
Merico hat Waller genug um Taufende 
von Acres zu tränfen. Land giebt es 
dort noch für Taufende, und unter den 
Waſſercanälen iſt eine Eriftenz ficher. 
Wir jahen Farmer mit 40 bis 320 
Acres, die unter der Bewällerung ein 
qutes Fortlommen haben. Alles ges 
räth wohl, was fie ſäen und pflanzen. 

Fünf leibliche Brüder, ledig, pennſyl— 
vaniſche Mennoniten, namens Filcher, 
haben dort jeder eine Farm. Sie nah: 
men Heimftätten unter der Bewäſſerung 
und eriwarben bald fo viel, daß fie nod) 
jeder 160 Acres hinzufaufen konnten. 
Bei dreien don ihnen waren wir auf 
der Farm. Sie fcheinen zufrieden zu 
jein, bauen Weizen, Hafer, Mais, Als 
falfa u. a. m. Mlfalfa ernten fie vier 
Mal in einem Jahre, und erhalten für 
die Tonne bis 820. Weil wir vier 
Tage in der Stadt Eddy waren, bejuch- 
ten uns die Gebr. Filcher und lobten ih- 
ven Markt. Sie verkauften Waffermelo- 
nen zu 15 bis 50 Gents per Stüd. Auch 
waren wir bei unferen täglichen Runde 
reifen auf den Ländereien des Ganals 
bei einem Farmer namens Blanken— 
ihip, der Schöne Melonen zog, die bis 
50 Pfd. ſchwer waren; fie mundeten 
uns vortrefflih. Wir fanden auch bei 
ihm gutes Waller und bejichtigten fein 
Feld, das mit Hilfenfrüchten reich be- 
ftanden war. Auch wurden wir zu eis 
ner Familie namens Witt gefahren, 17 
Meilen ſüdlich von der Stadt, dem 
Guadalupe:Gebirge zu. Dieje Farm 
hat ihre eigene Bewällerung. Weil 
diefe Farm älter ift als die Stadt Eddy 
(legtere iſt erit zwei Jahre alt) jo fonnte 
man dort ſchon alle Gattungen von 
Obſtbäumen mit Früchten jehen, auch 
ausgezeichnete Feldfrüchte und Schweine 
edler Race. 

Nun einen Bericht über unfere Neile 
nad Neu-Merico: 

Dem Rufe von Eddy, Eddy Co., 
Neu:Merico folgend, reiten wir am 
20. Auguft d. J. von Buhler, Kanſas, 
ab. In Becos angelommen, bejtiegen 
wir einen Zug, der uns 90 Meilen 
nordweitlid nah unjerem Beſtim— 
mungsorte bradte. 

Diefer Zug eilte mit uns durch ein 
ödes Land, aber je näher wir unferem 
Beitimmungsorte famen, deito mehr 





Dajen tauchten in der feheinbaren 
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Wüſte, die von Tauſenden von Vieh: | Derjchiedenes aus Rußland. | gen. In der Hoffnung, daß die Gegen- 


und Schafheerden beweidet wurde, 
auf. Endlich kamen wir, wie ſchon be 
richtet, in Eddy im Pecos-Thale an. 
Die Stadt Hat 1000 Einwohner und | 
zwölf Meilen Straßen. Eddy Go. hat! 
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Die Berfuche mit der Baumwol 
lenzucht im Kaufafus, die in dieſem 
Jahre anftatt im Gemüfegarten, im 
freien Felde angeftellt worden find, ha= 


wart der bewaffneten Macht beruhi— 
gend auf die aufgeregte Bevölkerung 
einwirken werde, trat der General Jaz— 
fewitih am 15. Juli auf den Balkon 
feiner Wohnung hinaus und verjuchte 


8000 Acres angepflanzt und 300,000 | hen, wie die Zeitung „Kawkas“ mefdet, | mit Worten die zu Taufenden verfam- 


Acres guten Landes, welches bewäſſert 
werden kann; hiervon find 200,000 
Acres Land ſchon jekt unter dem Be— 
wäſſerungsſyſtem. Der Damm, welcher 
den Pecosfluß abdämmt, ijt 1500 Fuß 
lang, 54 Fuß hoch, oben SO und unten 
175 Fuß breit und iſt von Stein. Der 
zweite Damm, beſſer Brüde, wo das 
Mailer in den Ganal läuft, iſt 1500 
Fuß lang und 26 Fuß breit und 80,— 
000 Kubikyard Erde find unterhalb 
der Brücke. Zwei Meilen oberhalb 
Eddy iſt eine Quelle, die in 24 Stun 
den 20,000,000 Gallonen Waller lie— 
fert, noch viele fleinere fließen in Die 
Sanäle, welche das bewällern. 
Zwei Hauptcanäle find 25 Meilen lang, 
bis 
immer 


Yand 





aus diejen fließen andere, Die 20) 
haben und To 


auf des Farmers Nder. 


Länge 


Meilen 
kürzere, bis 
Das Waſſerrecht koſtet 310 per Acre 


für immer; es kann auf einmal oder in 
zehn Jahren bezahlt werden, je nad 
dem Kaufcontract. Das Yand tt ver— 
Ichieden, rein, oder auch mit Mesquite 
Bäumen und Sträuchern bejtanden, 
man klärt es per Aecre für 1 bis 5 
far. Das Holz oder die Wurzeln ver 
fauft man zu 4 bis 5 Dollar per Cord. 
Fürs Landbrechen werden $2.50—3.50 
per Acre bezahlt. Gebrannte Ziegeln 
foften $8.00 per Taufend und Holz 
$23—26 per taufend Fuß. Die Bruns 
nen find 12—40 Fuß tief und liefern 
gutes Waſſer. 

Holzarbeiter in Fabriken erhalten 

4 per Tag, Maurer und Stein 
arbeiter 83.50—4 per Tag, ein Fuhr— 
wert $4—4.50 per Tag, Dienjtmäd 
den 815—25 per Monat. 

Stacheldrahtzäune mit vier Dräbten 
und Gederpfoiten koſten $120 per Meile 
mit drei Drähten billiger. Die Bienen 
gedeihen qut, fie finden jederzeit das 
Material für Honig. 

Eddy County hat 10,000 Pferde, 
75,000 Rindvieh, 70,000 Schafe, 400 
Maulefel. Eine 90 Meilen lange Ei— 
jenbahn führt von Eddy nad) Pecos 
Gity. Das County ift 105 Meilen 
lang und 55 Meilen breit, hat 5775 
engliiche Quadratmeilen, 300,000 Dol- 
lar find in Ganälen u. ſ. w. angelegt. 
Die Steuern find diejes Jahr ungefähr 
$2 per hundert Dollar, aber fie wer- 
den nächites Jahr weniger fein, da das 
County erit legten 1. Januar organi— 
firt worden ift, Yeben und Eigenthum 
find jo Sicher wie im Oſten. 
County hat jebt ungefähr 2500 Ein— 
wohner. Eddy ift der Handelsplag für 
eine Umgegend von 150 Meilen, und 
Vieh- und Schafzüchter fommen 150 
Meilen weit her, um Waaren zu kau— 
fen und Vieh und Wolle zu verfaufen. 
Eddy verlangt eine Mahlmühle - und 
dazu brauchen fie tüchtige Farmer, die 
ihren Weizen gegen einen guten Preis 
auf den Markt bringen. 

Mer mehr wilfen will, als hier mit- 
getheilt it, der frage bei uns an, oder 
in Eddy, Neu Merico, bei Herrn Fred 
H. Peiß, County Surveyor; man fann 
deutich an ihn ſchreiben. 

Hier wäre Gelegenheit neben einan— 
der zu wohnen, denn 40 Acres unter 
dem Waflerrechte bringen mehr als 
160 Acres ſonſtwo. Die Landpreife 
find verjchieden, je näher zur Stadt 
deito theurer. Ohne Waſſerrecht bis 
$20 per Acre auf langen Gredit. 

Das Klima foll jehr gefund fein und 
das Land einen hohen Ertrag bringen. 

Gerd. Sudermann, 
Johann Nidel, 
Buhler, Kanſas. 
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— Die „Rundjhau” drei Monate 
umfonft. Man leje die Notiz auf der 
dritten Seite. 


ei 
1: 
| 


vorzügliche Nefultate ergeben. Die| 
Stauden haben die erforderliche Höhe | 
erreicht und dank dem heißen Wetter | 
geblüht und Samenkapſeln angejeßt. | 
Es find über 100 Bud Samen ausge— 


jäet, die, wie im vorigen Jahre, jo aud) | 
diesmal dom Departement für — 


wirthſchaft geliefert find. Den Baum— 
wollenzüchtern find auf Befehl des ‘ — 
vinzialchefs Anleitungen über die 
Manipulationen bei der Ernte zu Theil 
geworden. Der günſtige Ausfall der 
heurigen Baummollernte joll entjchei 

dend fein für den ferneren Anbau auf 
weiten Streden. 

Die Bewäſſerungs-Einrichtungen 
finden im Goud. Siamara immer mehr 
Verbreitung und bejonders im Nikola— 
chen Kreiſe. | 
nifteriums der Reichsdomänen giebt es] 
dort ganze Woloſten, welche eige 
nem Antrieb mit einer geringen Unter 
ſtützung von Seiten der Semſtwo Be 
wäſſerung einrichten, welche die Erträge 


Bemerkens— 


jewſcher Nach D Mi 


aten des 


aus 


bisweilen verzehnfacht. 
werth iſt Beiſpiel eines Landbeſi 
tzers des Kreiſes Nowouſensk, welcher 
mit 3000 Rbl. Credit, den er von der 
Semſtwo erhielt, eine vortreffliche be 
wäſſerbare Wieſe von 1000 Deſſjatinen 
herrichtete. Dieſer ungeheure Erfolg 
und der Nutzen von Bewäſſerungs 
Einrichtungen veranlaſſen das Mini— 
ſterium der Reichspomänen, die Maßre— 
geln anzuwenden, welche im Gouv. Sſa— 
mara und in anderen waſſerloſen Ge— 
genden des Neiches praktizirt werden. 
Um die Bauern an den Orten, wo Be 
wällerung nöthig ift, mit den Bewäſ— 
ferungsarbeiten im Gouv. Sjamara 
befannt zu machen, werden auf Krons— 
foiten einige Bauern von jeder Wolojt 
hingefandt werden. 


DAS 


— &in außerordentlicher Tempera— 
turwechſel hat Fi) im November 1890 
plöglic) an einem Tage im kaspiſchen 
Steppengebiete ereignet. Am 19. jenes 
Monats ſah man, nad) einer Tempera 
tur von 3 Gr. Gelfius über Null (3743 
5.) und heftigem Regen, in der kurzen 
Zeit don etwa 20 Minuten die Luft: 
wärme auf 30 Gr. unter den Gefrier- 
puntt (22 %. unter Null) berabfinfen. 
(ine Bande von 30 Kirgiſen, die nad 
Drenburg zurüdfehren wollten und vom 
Regen überraicht wurden, erfroren auf 
ihren Pferden. Am folgenden Tage 
fand man zehn der Unglüdlichen und 
juchte nach den übrigen. Auch viele 
Pferde und ſonſtige Thiere, die fich da= 
mals im Freien befanden, famen dur 
die plößliche Kälte um; überhaupt 
Icheint es, das alles Lebende, was an 
jenem Tage ſich auf der Straße nad 
Drenburg befand, erfroren ift. Die 
oben angegebene Temperaturſchwan— 
fung innerhalb weniger als einer 
Stunde it eine der bedeutenditen, die 
man noch beobachtet hat, obgleich gerade 
die weſtſibiriſchen Steppen durch ihre 
großen, regelmäßigen wie unregelmä— 
Bigen, täglichen Wärmeſchwankungen 
berüchtigt find. 


Von einem Krawall im Huban- 
gebiet mit höchſt tragiichem Ausgange 
wird Nachſtehendes berichtet: In Folge 
der Auftretens der Ninderpeft wurden 
Veterinäre hierher gefandt und waren 
bereit3 Gruben für das zu tödtende 
Vieh ausgegraben und befondere Vieh: 
höfe hergerichtet. Alles ging gut, doch 
plöglich fiel es den Bewohnern ein, fich 
der Belichtigung des Vichs zu wider: 
jegen, wobei jie ihren Proteſt in einer 
derartigen Icharfen Form zu Tage 


melte Volksmenge zu beruhigen. Leider 
gelang das nicht und feine Anrede 
wurde mit Gefchrei und Lärmen erivi- 
dert, wober ein Steinhagel gegen die 
Wohnung des Generals und gegen das 
Militär erfolgte. Die Folge war, daß 
Feuer gegeben wurde und erit dann 
gelang es, die Tumultanten zu zer- 
treuen. Man zählte 17 Todte und 
ebenfo viele Verwundete. 
Nachitehende, die Zuſtände in 
Lodz harakterifirende Notiz bringt die 
Z3tg.“: Zu der Beerdigung eis 
nes Diebes hatten ich vor einigen Ta= 
gen die Angehörigen von Nah und 
Fern hier eingefunden, galt e$ doc) eis 
nen ihrer ſogenannten Hauptmacder 
\ inge, einen in Balut wohn— 
befannten 
zur lebten 
zu anſehnliches 
Trauergefolge bildete das Geleite nad 
dem ftillen Ort, und wie es fo im Le 
ben gebräuchlich ift, wurde dem Ver— 
torbenen als geriebenem Dieb und zu 
verläfligem Genoſſen das höchſte Lob 
geipendet und jo nebenbei auch über 
das eine oder andere neue Gejchäft ge: 
Iprochen. Als man auf dem ifraeliti- 
ſchen Friedhofe anlangte, erinnerten 
jich einige Genoffen, dal; bei dem Tod— 
tengräber zwei alte Weiber Aufnahme 
gefunden haben, welche ſich vom Bettel 
ernähren und im Beige anfehnlicher 
Geldſummen geihäbt wurden. Um 
nicht ganz umfonft den Weg gemacht 
zu haben, wurde bejchloflen, die beiden 
Alten in der fommenden Nacht auszu- 
rauben. Die Diebe durchbrachen dem— 
gemäß in der Nacht die Mauer des dem 
Ipdtengräber und feiner Familie zur 
Wohnung dienenden Haufes, drangen 
in die Hammer der hilflofen Alten und 
nahmen denſelben ſämmtliche Klei— 
dungsſtücke, ſowie 20 Rubel an baarem 
Gelde weg. 


„Lodz. 
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haft aewelenen allgemein 


), Hehler und Yauner, 


bringen. Bin 


— Ah und Du — Du und id. — 
Johann Caſpar Lavater, Pfarrer bei 
St. Peter in Zürich, hielt einjt eine 
Trauungsrede, welche die befte und zu— 
gleich die Fürzefte ift; fie lautet: „Das 
Ich, jagt man, fei die erite und das Du 
die zweite Perfon. Wenn man im 2e= 
ben umher Schaut, To follte man faſt 
glauben, daß dieſe Negel der Sprach— 
lehre auch Grundfag der Sittenlehre 
geworden fei. So fei es nicht in eurem 
Leben, geliebte Beide! Das Du fei im— 
mer die erjte und das Ich die zweite 
Perſon: dann wird es euch wohl gehen.” 

— Die „Rundſchau“ drei Monate 
umſonſt. Man leje die Notiz auf der 
dritten Seite. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 
Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen iſt oder nicht, es mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn ſie auch noch 
ſo verbreitet ſind, ohne zu ſchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
freb3 heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

‚ Man wende fich, che es zu ſpät ift, brief- 
lich oder periönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Potienten 
bin ich jedın Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Daufe anzutrıffen. 


DR, GC. G/AEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nahftehendes 3 nanıf: 


Meine Gattin batte ein großes Kre-sg ſchwür. Nach 
16tägiger Anwendung ter Salre des Dr. G. Gäde in 








brachten, daß den Beamten die Aufbie- 
tung von Truppen nöthig erichien. Es 
erichien ein Bataillon Plaftuny (Koſa— 
fen zu Fuß) am Orte der Unordnuns 





Moundridae, Kınlas, fiel das Geſchwür afein an. Es 

| war 3 Zol lang, 1} soll breit und 1 Zoll dıd. Wer 
am KR eb# leidet. der wende ſich an Dr. Wäre. Sa wird 

| Niemand leid thun. Die Salbe wirft wunderbar. 

| 3.2 Shmitt 

| 40’91—13’92 Moundridge, Kanfas. 











Ewiges im Wechiel. 


Kaum janf noch der durchfurchten Erde 
Das Körnlein in den braunen Schooß, 

So ringt jhon auf ein mächtig „Werde“ 
Der Keim fich von den Banden los. 


Kaum warf der Baum die Blätter nieder, 
Daß fich geielle Staub zu Staub, 

So ſchlafen junge Augen wieder, 
Sic) groß zu maiengrünem Laub. 


Und wenn die Gloden hier beflagen, 
Den Greis, der feinem Ziel genaht; 
So hört man dort die Stunde jchlagen, 

In der ein Kind in's Leben trat. 





So jteigen auf und ab die Bahnen, 
Im flücht’gen Werden und Vergehn ; 
Doch lernen wir ein ew'ges Ahnen, 
Wenn wir das eigne Herz verftehn. 
$. Sturm. 


— m 4 — 


Die urfprünglichen amerifani- 
fchen Sonntaggefete. 

Ein berühmter deutſch-amerikaniſcher 
Schriftſteller hat eine culturgejchicht- 
liche Slizze über den amerifanijchen 
Sonntag, wie er von den aus Eng— 
land eingewanderten Buritanern einge= 
führt wurde, gefchrieben dem wir fol- 
gende intereffante Thatſachen entneh- 
men: 

„on England jelbjt waren die Sonn= 
taggejeße nicht nur äußerft jtrenge, Jon» 
dern fogar graufam. So wurde 3. B. 
im Jahre 1661 der Baptijtenpajtor 
Kohn James in London dafür, daß er 
den Sabbath entehrte, erſt gevier- 
theilt und dann verbrannt. 

Ein ähnlicher Geiſt zeigte ſich in den 
Puritaner-Colonien der neuen Welt. 

Die amerikaniſche Plymouth-Eolonie 
fchrieb (1650) vor, daß Jeder, der den 
Sabbath durch Arbeiten oder ſonſtwie 
entheiligte, für jedes Vergehen 10 
Schillinge Strafe zu entrichten oder 
eine bejtimmte Anzahl Peitichenhiebe 
zu erleiden hatte. Von dem darauf- 
folgenden Jahre an wurde das Fehlen 
beim Gottesdienfte mit 10 Scillingen 
geahndet. Im Jahre 1658 wurde be- 
ftimmt, daß Jeder, der ohne genügende 
Entihuldigung am Sonntage eine 
Reife zu Fuß oder zu Pferd unter- 
nahm, oder der eine Laſt von einem 
Drte zum andern fchleppte, 20 Schil— 
linge zu zahlen oder vier Stunden im 
fogenannten Stode zu fißen hatte. 
1682 wurde in der Plymouth-Colonie 
ein Specialpolizift angeftellt, der haupt— 
ſächlich darauf zu jehen hatte, daß die 
Sonntagsruhe nicht durch) den Andrang 
fremder Perfonen gejtört wurde. Je— 
der, der fih am Sonntag aus feiner 
Wohnung entfernen wollte, mußte fich 
vorher unter Angabe des Grundes ei— 
nen Grlaubnißfchein bejorgen, oder er 
lief Gefahr eingeftedt zu werden. 

Troß alledem geht aus den zahlrei= 
chen Geſetzen, welche ſich auf den Kir— 
chenbeſuch beziehen, deutlich hervor, 
daß nicht alle Pruritaner eifrig waren. 
Selbft Diejenigen, die fi) nothgedrun- 
gen im Verfammlungshaufe einfanden, 
konnten dort ihre wahre Natur nicht 
bemeiftern und verjanten häufig in 
Shlaf. Dies muß übrigens fo oft 
vorgefommen fein, daß e3 die genannte 
Golonie rathſam fand, einen Wäch— 
ter anzuftellen, der dafür zu forgen 
hatte, daß fich Jeder in der Kirche 
ordentlich aufführe. Beim erjten Ver— 
gehen ging der Schlafende noch mit ei— 
ner ernften Ermahnung aus, beim zwei— 
ten aber mußte er fi in den Stod 
fpannen lajjen. 

Ein aus dem Jahre 1529 datirtes 
Geſetz der Maſſachuſetts-Bay-Colonie 
ſchrieb vor, daß das Arbeiten am Sam— 
ſtag-Nachmittag um drei Uhr aufhören 
und der Reſt des Tages zur Vorberei— 
tung auf den Sabbath, beſonders mit 
Katechiſiren, verbracht werden ſollte. 
Auf der Entheiligung des letztgenann— 
ten Tages ſtand unter Umſtänden To— 
desſtrafe. Es durfte ſich an demſelben 
Tage fein Erwachſener ohne triftige 
Gründe in's Freie wagen und kein 
Kind durfte auf der Straße ſpielen. 
Körperlihe Strafen wurden ange— 
wandt, wenn Jemand am Sonntag ein 
Wirtshaus bejuchte oder ein Schiff 
betrat. 1677 ernannte der Boftoner 
Gerichtshof einen Aufjeher, der Sonn= 
tags die einzelnen Familien bejuchen 
mußte, um auf unordentlihe Trinker 
zu fahnden. Derartige Miſſethäter 
wurden in einen auf dem Marftplaß 
ftehenden Eiſenkäfig geitedt. 

Ginft wurden drei Quäferweiber 
wegen Sonntagsentheiligung an einem 
Wintertage halbentkleidet an einen 
Wagen gebunden und durd) die Stra= 
hen von Boston und Rorbury gepeiticht. 
Der Originalberiht über diefe Schand- 
that befindet fih noch im öffentlichen 





Arhive von Worcefter. In demfelben 
fteht ferner zu lefen, daß eine gewiſſe 
Mary Fay wegen desjelben Vergehens 
300 Dollars Strafe zu zahlen Hatte. 
Und worin beftand ihr Verbrechen? 
Sie hatte am Samftag- Abend erfahren, 
daß ihre verheirathete, ein Meile ent- 
fernt wohnende Tochter ſchwer erkrankt 
fei und war dann am Sonntag-Mor- 
gen ohne obrigteitlihe Erlaubnik zu 
ihr geritten. 1727 wurde e3 in der ge= 
nannten Golonie nur höchſt ausnahms— 
weiſe geftattet, einen Todten am Sonn= 
tag zu beerdigen und zwar aus dem 
Grunde, weil dadurch ſtets zu viele 
Dienftmädden und Kinder auf die 
Straße gelodt würden. 

Auch die New - Haven-Golonie be— 
ftrafte die Bernadhläffigung des Kirchen— 
beſuchs und fonftige Sabbathentheili- 
gungen mit Gefängniß oder körperli— 
her Zühtigung. Wurde Jemand eines 
am Sonntage begangenen Raubes 
überführt, fo wurde ihm ein Ohr ab- 
gejchnitten und beim zweiten Mal 
büßte er das andere Ohr und beim 
dritten Mal das Leben ein. 

So ein Sonntag des 17. Jahrhun- 
dert3 war unter den Buritanern Neu— 
Englands äußerft ruhig. Der Rauch 
jtieg jpärlich aus den Schornfteinen der 
Bretterhütten und Blodhäufer empor, 
denn die Hauptipeifen waren bereits 
am Samſtag gekocht worden. Zum 
Gottesdienst wurden die Anfiedler ſchon 
um 9 Uhr dur Trommelfchlag oder 
Glodentlang gerufen; derjelbe fand in 
dem jogenannten Meeting Houfe jtatt, 
das zugleih als Stadthalle, Schul- 
und Wachthaus diente und deſſen Dad) 
häufig mit Kanonen gejpidt war, um 
die feindlichen Indianer der Umgegend 
im nöthigen Nefpect zu halten. Auch 
war es von einem Starken Holzzaun ums 
geben, an den die Anfiedler, welche den 
Gottesdienst befuchten, ihre Pferde zu 
binden pflegten. Vor dem Eingange 
ftand ein mit einem ſchwarz angeſtriche— 
nen Panzer befleideter Soldat; an ſei— 
ner Seite baumelte von einem breiten 
Ledergurt ein wuchtiger Säbel und in 
der Hand hielt er eine ſchwere Mustete. 
Zwiſchen den Fenftern an der Außen 
feite der Berfammlungshalle hingen die 
Köpfe der Wölfe, die während des lau— 
fenden Jahres getödtet worden waren, 
und die Quäfer pflegten zu jagen, dieſe 
Raubthiere feien nur deshalb erlegt 
worden, damit die Wölfe in Schafs— 
kleidern unbehelligt in die Kirche gehen 
fönnten. 

In der Kirche nahmen die Gemeinde= 
mitglieder ihrem Range nad) Siße ein. 
Die jungen Knaben wurden von Gon= 
ftablern in Ruhe und Ordnung gehal- 
ten; die Sünder und Sünderinnen 
mußten fich auf erhöhte Sike im Haupt 
eingange niederlaflen und einen Zettel 
auf dem Rüden oder auf der Bruft zur 
Schau tragen, wofür ihre Miljethat 
verzeichnet war. Die Anweſenden hiel- 
ten ſich mäuschenftill. 

Der Geiftliche predigte gewöhnlich 
eine volle Stunde, deren Ablauf ihm 
dur eine auf der Kanzel ftehende 
Sanduhr angezeigt wurde; oft genug 
aber fam e3 vor, daß er aladann jenen 
Zeitmefjer umftülpte und fagte: „Let 
us take another glass!” Wehe Dem— 
jenigen, der fih nun vermaß, darüber 
auf irgend eine Weife fein Mißfallen 
auszudrüden; denn er mußte gemwärtig 
fein, daß man ihn zwei Stunden lang 
auf einen vier Fuß hohen Baumjtumpf 
ftellte und ihm die Inſchrift anheftete: 
„A. wanton gospeller.“ 

Und auch nah Schluß des Gottes- 
dienftes durfte es Niemand wagen, über 
den Prediger wegwerfend zu urtheilen 
oder feinen Sermon zu befriteln, wenn 
er nicht Gefahr laufen wollte, dafür 
öffentlich ausgepeitjcht zu werden. 

Nah Beendigung der Predigt wur— 
den die Kinder getauft; auch wurde 
manchmal ein öffentlicher Beamter derb 
abgetanzelt und ihm, während er ſich 
erheben mußte, fein Sündenregifter 
vorgelefen. Dann wurde das jonntä= 
gige Opfer entgegengenommen; das— 
felbe beftand nicht immer in Baargeld, 
fondern auch häufig in Zahlungsan- 
weifungen oder verichiedenen Werthge- 
genjtänden, wie vergoldete Taſſen u. ſ. 
w. Nachdem dann ein Palm gefun- 
gen worden war, verlieh der Geiftliche 
die Kirche, und dann erſt durften fich 
auch die Zuhörer entfernen. 

Die Prediger der Puritaner hatten 
übrigens alle Hände voll zu thun. Am 
Sonntag hatten fie zwei bis drei Mal 
zu predigen; an den Wochentagen muß— 
ten fie häufig Schule halten oder die 
Goloniften befuchen, um deren Kinder 
und Dienftboten im Katehismus zu 





unterrihten. Wenn eine Biehfeuche 





ausgebrochen war oder wenn ungüns 
ftige Witterung die Ernte bedrohte, fo 
ſchrieben ſie einen allgemeinen Yalttag 
aus und beteten oft tagelang, um das 
drohende Unheil abzuwenden. Selbit 
militärifehe Expeditionen pflegten fie 
zu begleiten, um zur rechten Zeit den 
„Segen des Himmels“ für das Kleine 
„Chriſtenheer“ erflehen zu können. 

Der puritanifche Baftor hatte ferner 
die Quäfer zu verfegern und darauf 
zu achten, daß die Gräber derfelben 
nicht eingezäunt wurden. Außerdem 
hatte er der Toilette der Eoloniften eine 
befondere Aufmerkfamteit zu widmen, 
damit nicht etwa eine pußfüchtige Frau 
ihr Kleid zu weit ausfehnitt oder mit 
zu vielen Bändern ſchmückte; auch hatte 
er darauf zu fehen, daß feine Frau 
oder Jungfrau ihren Arm zu weit ent- 
blößte oder ihr Haar zu lange flattern 
ließ.“ 





— 


Eine verkehrte Maßregel. 





Eine der größten Plagen Rußlands, 
welche es niemal3 zur rechten innern 
Entwidelung fommen ließ, iſt von An— 
fang an die geringe Seßhaftigfeit der 
Bevölkerung geweien. 

Vergebens fümpfte die Pegierung 
hiergegen mit den ftrengiten Maßre- 
geln an. Aber das Nomadenblut ließ 
fich nicht unterdrüden. Zu Taufenden 
vereint konnte man die Rufen, beglei= 
tet von Weib und Kind und dem ganz 
zen Hausrath, auf der Landitraße fin= 
den. Und fragte man, wohin die Reife 
gehen follte, befam man die wunder- 
lihiten Antworten: Diefe hatten ihre 
alte Heimath aufgegeben, weil fie von 
Mihernten betroffen oder weil die 
Hand und Tafche der Beamten zu 
groß; Jene wollten irgendwo, meijtens 
auf und an der Wolga Arbeit juchen, 
während Dritte, um ein Gelübde zu er- 
füllen oder fi den Segen eines beſon— 
dern Heiligen zu erflehen, ſich auf die 
Wanderſchaft begeben haben wollten. 

Die Zahl diefer legten Sorte Wan 
derer aber war die größte. In unab- 
jehbaren Zügen ſah man fie nad) Ka— 
fan und von dort nad einem anderen 
wunderthätigen Ort wandern und dieje 
Kreisfahrt fortjegen, bis fie am Wege 
ihre Seele aushauchten. 

Zur Zeit des Kaifers Nikolaus hat— 
ten diefe Wanderungen jolche Dimen— 
fionen angenommen, daß diejer Auto— 
frat, der Alles nad) feinem Willen len— 
fen zu können glaubte, die graufamiten 
Gejege gegen Herumziehen erließ. 

Aber wie in vielen andern Dingen, 
blieb auch Hierin das Geſetz ein todter 
Buchſtabe. Denn die Waſſerfahrten 
fonnte ınan nicht verbieten, und den 
Männern der armen Gemeinden mußte 
man geftatten, fi in anderen Dijtric- 
ten Arbeit zu fuchen, zumal da Jeder 
derjelben verpflichtet war, feinem Ei— 
genthümer eine gewiſſe Kopffteuer zu 
entrichten. 

Erſt nad) Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft unter dem Gzaren Alerander II. 
wurde e3 in diefer Beziehung etwas 
beſſer, und der alte Wandertrieb ſchien 
zur Ruhe fommen zu follen. 

Aber all das bisher Erreichte ſcheint 
nun in Folge des Nothitandes und mit 
Beihilfe der Regierung in Frage geftellt 
werden zu follen. Denn wie aus St. 
Petersburg berichtet wird, hat der Fi— 
nanzminifter die ruffiihen Bahnen an= 
gewiejen, die Bewohner der von der 
Hungersnoth heimgefuchten Gouverne— 
ments (und es werden 21 derjelben 
namhaft gemacht, welche bisher zu den 
reihiten zählen), welche auszumandern 
und fich nach den weniger von der Noth 
betroffenen zu begeben wünjchten, für 
den fünften Theil des bisherigen Fahr— 
geldes zu befördern. 

Wer noch Geld in der Tafche Hat, 
wird von diefer Vergünftigung Ge— 
brauch machen, und wer das nicht mehr 
hat, wird fich zu Fuß auf den Weg 


machen. Denn aus der Ankündigung 
der Regierung muß die unglüdliche 
Bevölkerung annehmen, daß in den 


übrigen Gouvernements für fie geforgt 
werden joll. 

Finden die Leute nun aber wieder Ge— 
ſchmack daran, nehmen fie die alten Wan— 
derungen wieder auf, jo wird der 
Schaden, der den betreffenden Gouver— 
nements dadurd zugefügt wird, in's 
Unberehenbare gehen. 

Aus diefen Gründen kann man daher 
diefe Maßnahme der Regierung nur 
als eine höchſt verkehrte anjehen. 





— Die „Rundihau” drei Monate 
umfonft. Man leje die Notiz auf der 
dritten Seite. 














Jerufalem. 

Im Morgenlande nennt man die 
Stadt Nerufalem „die Freude der 
Welt.” Nähert man fich diefer erhabe- 
nen Stadt von Süden her, fo erblidt 
man fie zuerft von den Anhöhen beim 
Elias-Kloſter. Hehr, wie eine trau— 
ernde Königin, liegt fie verödet, denn 
das fogenannte „gelobte Land“ ift faft 
wüſte. In den Gefilden hat der Be- 
duine fein Zeltlager aufgefhlagen; am 
Thore betet der türkiſche Soldat; auf 
der unmwegjamen Straße wandelt der 
Araber; dort begegnet eine Schaar 
weißgekleideter Derwiſche einem Häuf- 
lein fingender Minoriten; hier ziehen 
muhammedanijche Wallfahrer nad) der 
Wüſte, zum Grabe Mofis, darauf zie- 
hen Fahnenträger, Trommelſchläger 
und Fakhire mit bloßen Schwertern — 
ein buntes Leben. ohne Zufammenhang. 
Dann ift es wieder ftill. 

Bon der früheren Pracht des geprie- 
fenen Landes ſprechen nur wenige Zeu— 
gen. Ein fanfter Wind jchaufelt den 
Palmbaum und verbreitet den Wohl- 
geruch der Lilie; es prangt die rothe 
Blüthe der Granate neben dem dun= 
feln Laub der Myrte, und in Salo- 
mos verichloffenem Garten duften blü- 
hende Fruchtbäume; Roſen und bunt- 
farbige Platanen wachſen unter dem 
Meizen und der Gerjte; vermilderte 
Saatfelder befunden die urfprüngliche 
Fruchtbarkeit des vernadläfligten Bo— 
dens. Am bejten gedeiht noch in feiner 
alten Heimath der ftarkftämmige Del- 
baum. 

Meithin dehnt ſich die Stadt aus 
mit ihren alterthümliden Mauern, 
welche Sultan Soliman erbauen ließ. 
Sie find in kleinen Abjtänden mit 
vieredigen Thürmen verjehen und 
Ipringen auf der Wejtjeite in einer 
ſcharfen Ede vor. Gegen Süden öff- 
net ji das Zionsthor. Alles überragt 
die buntfarbige, goldene Kuppe der 
prachtvollen Mojchee Omar, die auf 
der Höhe Morija fich erhebt. Links 
davon ijt die Akſa-Moſchee. Weiter 
nah Norden Hin erhebt ſich die Kirche 
des heiligen Grabes. Sie wurde vom 
Kaiſer Konftantin über dem Grabe 
Chriſti errichtet, von PBerfern und Mu— 
felmännern mehrmals geichleift und 
wieder erbaut. ALS die Kreuzfahrer 
die Stadt erobert Hatten, wurde die 
Kirche des Heiligen Grabes mit den 
Kapellen vereinigt, welche auf der 
Stätte der Kreuzigung Ehrifti ftanden. 

Außerhalb der Stadt, links an der 
weſtlichen Ede der Mauer, erhebt fich 
der Grabeshügel Davids. Unweit da= 
von befinden fich die Höhen und die 
Teiche von Gihon. Fern im Norden, 
bon wo fi) das Heer der Kreuzfahrer 
der heiligen Stadt näherte, zeigen ſich 
der Fels der Königsgräber, die Hügel- 
pyramide von Gibea und die Berge 
Samariend. Im Often liegt das Ki— 
dronthal und der Delberg, wo Chri— 
ſtus die einfamen Nächte verlebte, von 
wo aus er in SJerufalem einzog und 
das Ende der Welt weiſſagte. Im 
Süden, mitten in einem Olivenhain, 
liegt Gethjemane, wo Judas jeinen 
Meifter verrietd. In der Nähe liegt 
das Dörfchen Siloah mit der Quelle, 
auf deren Niefeln Könige und Prophe- 
ten laujchten. 





Ein Le im Sarmbetriebe. 





Wenn die Maiskolben abgeerntet 
und in die Maisbehälter gelagert find, 
fo follte man denten, daß der Maisernte 
beim Farmer feine weiteren Gefahren 
drohen. Und doch berechnen Sachver— 
ftändige die Verlufte, welche aus der 
üblichen Methode des Auffpeicherns der 
Kolben in den fogenannten Korn-Griebs 
den Farmern erwachjen, auf wenigitens 
zehn Procent ihrer Ernte. So viel 
nämlich verzehren und zerjtören jähr- 
ih die Ratten, Mäufe, Anfecten, 
Schimmelpilze u. j. w. In Zahlen 
ausgedrüdt, bedeutet dieſer Verluſt 
eine Einbuße an unferer jährlichen 
Maisernte um mindeftens hundertund- 
fünfzig Millionen Bufhels mit einem 
MWerthe von circa 40 Millionen Dollars. 
Dies iſt eines jener vielen Lede im hie— 
figen Yarmbetriebe, welche den Durch— 
ſchnittsfarmer arm und ihn Flagen laf- 
fen, daß armen fich nicht mehr lohnt. 

Jetzt, wo der Mais noch im Felde 
jteht, iſt es an der Zeit, dies Led zu 
verjtopfen, und den Maisbehälter fo 
einzurichten, daß die oben erwähnten 
Verlufte fernerhin nicht mehr ftattfin> 
den. Dieje Verlufte werden herbeige- 
führt theils durch Ungeziefer und In— 
fecten, theil3 durch Schimmel und Er- 











tern befindlichen Maisfolben. Dem 
erjten Webelftande fanı man dadurd) 
vorbeugen, daß der Behälter mit ein- 
viertelzölligem Drahtneg ftatt mit dem 
jest üblichen einzölligen Drahtnetze 
übernagelt wird, wobei denn die Er- 
parung ftattfinden kann, daß man den 
Zwifchenräumen bei den Geitenlatten 
eine Weite von zwölf Zoll giebt, ftatt 
der jebigen fechszölligen. 

Dem zweiten Uebeljtande fann man 
nur dadurd) vorbeugen, daß bei größt- 
möglider Lüftung des Inhaltes des 
Behälters voller Schuß gegen nafle 
Witterung geſchaffen wird. Aus die— 
fem Grunde muß das Dach foweit über 
die Seiten hinweg ragen, daß der Re— 
gen diefelben nie erreichen fann. Da 
die Körner in den Kolben beim Ein- 
bringen in den Behälter noch fehr viel 
Feuchtigkeit enthalten, von der fie wäh- 
rend ihrer Auffpeicherung befreit wer- 
den follen, jo muß auch von unten eine 
ftarfe Lüftung bhergeftellt werden, um 
den Behälter nicht zu eng und zu klein 
zu maden., Man giebt deshalb dem 
ca. 12 bis 15 Zoll von der Erde ent— 
fernten Boden des Behälters die Form 
eines Daches, das, von Latten gemacht, 
überall Luft zuläßt, gegen das Ein- 
dringen von Ungeziefer aber durd) die- 
jelbe Vorrichtung geſchützt ift, wodurch 
die Seiten geſchützt find. 

Eine große Arbeitserſparniß kann 
man dadurch bewirken, daß man fic 
zur Aufnahme der enthüllften Mais- 
folben im Felde Holzkiften bedient, die 
entweder 16 bei 16 bei 12 einhalb Zoll 
oder 16 bei 12 bei 14 Zoll groß find, 
an zwei Seiten Löcher zum Eingreifen 
enthalten und in den vier inneren Eden 
mit Leiften verjtärft find, die einen Zoll 
über die Kante der Kiſte emporragen. 
Diefe Kiſten enthalten einen gehäuften 
Buſhel Kolben von 2688 Kubikzoll, der 
gleich ijt einem geftrichenen Bufhel Kör- 
nermais. Die Kiften können, ohne 
ihren Inhalt zu befhädigen, auf einan= 
der gejtellt nach dem Maisbehälter ge= 
fahren und dort geleert werden. Auch 
für das Aufnehmen der Kartoffeln find 
dieſe Kiften jehr bequem. Man erfährt 
dabei zugleich den Betrag der Ernte. 

(N. Y. Stsztg.) 





Cornfodder. 


Auf feine Weile kann man fich billi- 
geres MWinterfutter verichaffen, als 
dur) daS Abhaden des Maijes im 
grünen Zuftande. Doc follte mit die— 
fer Arbeit nicht zu ſpät vorgegangen 
werden. Man jollte damit beginnen, 
wenn der Mais noch grün ift und fein 
erheblicher Zuwachs mehr zu erwarten 
ſteht; find die Körner dann auch noch 
weich, jo werden fie doch dadurd nicht 
geihädigt und die Stengel find für 
Futter um fo werthooller. Allerdings 
iſt Gornfodder das, was wir ein einfei= 
tiges Futter heißen; es enthält nicht, 
wie dies bei gutem Heu der Fall ift, 
neben den Wärme bildenden auch Fleiſch 
bildende Beitandtheile, doch diefe kön— 
nen erjeßt werden durch Zufutterung 
von Maismehl, Hafer, Kleie, Oelſa— 
menmehl u. f. w. 

Soll nun das abgehadte Futter im 
Felde verbleiben, fo find große Schoden 
vorzuziehen, ſoll e8 aber, nachdem e3 
ausgetrodnet ift, in der Nähe des Vieh- 
hofes aufgefchobert werden, jo bindet 
man es bejjer in Bunde und macht die 
Scoden kleiner. Die größeren Sorten 
Mais follten nicht zu nahe an der Erde 
abgehadt werden, indem dadurch) doch 
nur die Mafje ſchwerer wird, ohne an 
Futter zu gewinnen; das untere Ende 
diefer großen Stauden iſt grob und 
hart, weshalb es vom Vieh doch ver— 
Ihmäht wird. Was die jpätere Ver— 
fütterung anlangt, fo follte das Ab— 
pflüden der Aehren thunlichit unterlaf- 
fen werden, da es eine zeitraubende Ar- 
beit ift, von der man zudem nicht ficher 
ift, ob fie fich lohnt. Man kann das 
Futter in Krippen geben, doch hat man 
einen reinlichen Yutterplaß, jo wird es 
auch vom Boden ganz gut aufgefreilen, 
obgleich e8 den Anjchein hat, al3 wenn 
vieles davon zertreten würde. Dies 
Verfahren iſt befonders anzurathen, 
wenn man fo eingerichtet it, daß man 
nach Belieben die Schweine aus- und 
einlafien kann, damit diefe Nachlefe 
halten. 





— Die diesjährige Maisernte in 
Jowa wird auf einen Ertrag von 300,=- 
000,000 Bufhel geichäßt. 





— Die „Rundihau” drei Monate 
umſonſt. Man leje die Notiz auf der 


bigung der in den überfüllten Behäl='“ 


Das beite 


Abführ-Mittel 


In der mobernen Pharmacie findet ſich 
unbeftritten in Ayer’s abführenden 
Pillen, Die Anwendung ſcharfer Pur⸗ 
ganzen, außer in feltenen Fällen, ift 
von den Aerzten aufgegeben worden, 
und man zieht jet mildere, aber nicht 
weniger wirkſame Medizinen vor. Be: 
fonders beliebt find Ayer’s Pillen. 
Hervorragende Aerzte und Apotheker 
haben dies fchriftlich, und Staatschemi- 
fer felbft unter ihrem amtlichen Siegel 
bezeugt. Keine andere Pille entipricht 
fo gut dem allgemeinen Verlangen des 
Publikums nach einer ſichern, gefahr: 
loſen und angenehmen Hausarznei. 


„Ayer’3 Villen find bie befte Medizin, von der ich 
k Gebraud mas babe; nad meinem Urtheil 
ind fie das bejte allgemeine Heilmittel, 


Das je entderft wurde, 


Seit mehr als zwanzig Jahren gebrauche ich ſie 
in meinem Haufe, und habe meine Freunde und 
Leute in meinem Dienfte zum Gebraude berfelben 
veranlaft. Diele Fälle der folgenden Krankheiten 
find, wie ich bejtimmt weiß, burch Ayer’s Pillen 
vollftändig und dauernd geheilt worden: Froft 
ber alle drei Tage wiederkehrt, ftilles Fieber, Gal- 
Ienfieber, Kopfihmerz, Rheumatismus, Flußfieber, 
Magenſchwäche, Verſtopfung und heftige Ertäls 
tungen. 5b weiß, daß ein mäßiger Gebrauch 
von Ayer’3 Pillen, wenn man ibn — je nahdem 
das Uebel e3 erfordert — einige Tage oder Wochen 
fortjegt, eine vollftändige Heilung der obgenanns 
ten Krankheiten erzielt.” — X.D. Wilfon, Cons 
traktor und Baumeijter, Sulphur Springs, Texas. 

„Acht Jahre lang war ich mit Verſtopfung gequält, 
und dieſe wurde zuletzt jo ſchlimm, daß die Aerzte 
mir nicht mehr helfen fonnten. Da fing id an 


Ayer’s Pillen 


einzunehmen, und bald begannen meine Gedärme 
ihrer natürliben und regelmäßigen Verrihtung 
nachzukommen, fo daß ich mich jest vollkommen 
aetund fühle.“ — Bm. H. De Laucett, Dorjet, 
Ontario, 

Ayer's Pillen find das befte Abführmittel, bag 
ich je in meiner Praris angewandt habe. — IT. 
parts, M. D., Yeddo, Ind, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafi. 
In allen Apotheken und Arzneiläden zu haben, 


— Die Zahl 9 ift die fonderbarfte 
aller Ziffern. Alle Freunde der Re— 
chenkunſt wird daher nachfolgende Ei— 
genſchaft diefer eigenthümlichen Zahl 
hoffentlich interefliren. Mag man 9 
mit 1, 2, 3, 4 und jofort multipliziren, 
das Product wird in ſeiner Querfumme 
d. h. in der Summe der neben einan= 
derftehenden einzelnen Zahlen des je- 
desmaligen Products) bis zu dem Bei- 
ſpiel 9 mal 9 ſtets wieder 9 ergeben. In 
allen anderen nur denkbaren Fällen, 
und mögen die mit 9 zu multipliziren- 
den Zahlen noch jo groß und vielftellig 
fein, ergiebt die Querfumme des Pro— 
duct3 entweder wieder 9 oder ein viel- 
faches von 9. Die Regel findet merf- 
würdigerweife jogar Anwendung, wenn 
man 9 zur 1., 2.,3.,4. u. f. f. bis 
zur neunten Potenz erhebt. Ein Bei- 
jpiel dürfte die angeführten Thatjachen 
veranfchaulichen: 





— 


J. 1mal 9 — 9 (Querjumme 9) 
2 mal 9 = 18 (Querjumme 9) 
3 mal 9 = 27 (Querjumme 9) 
4 mal 9 = 36 (Querjumme 9) 


und jo weiter bis 
9 mal 9 — 81 (Querjumme 9) 


II. 1379568 
9 


12416112 (Querſumme des Product 18, 
d. h. ein vielfaches von 9.) 


1I1.9x9. 81 (Querjumme 9) 
x9 729 (Querfumme 18, vielf. v.9) 
x9 — 6561 (Querjumme 18, vielf. dv. 9 
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THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mi, 
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Die Nundfichan. 


Rebigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
verjehe man mit folgender Adreije: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld fpier man per Money Order, 

oder Postal Note. Für & von 

als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarken 

an, canadifche fowobl ald andere. 
2 Schicht Feine Ebeds. a 











7. October 1891. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Der Familien-alender für dad Jahr 1892 
ift 48 Seiten ftarf, und enthält viele interej= 
fanten, wiffenswerthen und nüßlichen Aufs 
ſätze und mehrere Bilder, welche befannte 
und intereflante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geſchichte darjtellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien-Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 





1 Kalender portofrei ..... Sc 
2 " DD 01100 15c 
4 " Pe 250 
12 — J 60c 
22 r " $1.00 
100 r er R 4.25 
100 “ per Erpreß... 3.50 
144 [7 [77 „ . 5.00 


— Wir machen unjere Lejer auf die auf 
der lebten Seite befindliche Anzeige „Lie— 
der-Perlen“ aufmerkſam. 

Schneeflocken. 

„Eine Sammlung kindlicher Weihnachts— 
und Neujahrswünſche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler“ iſt der Titel eines 
Werkchens, welches 75 Wünſche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welche 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu verſehen haben, ſehr willkommen iſt. 
Zudem eignet ſich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausſtattung ganz beſonders als Ge— 
ſchenk für Kinder. Es iſt auf feinſtem, 
ſehr ſtarkem franzöſiſchem Papier gedruckt 
und entweder in Leinwand-Einband zu 50 
Cts. oder in einem prachtvollen vielfarbigen 
Bilderumſchlag zu 35 Ets. per Exemplar 
zu haben. 

Der dauerhaftere Leinwand-Einband iſt 
Lehrern und Predigern zu empfehlen, welche 
das Büchlein zum Auswählen von Wün— 
ſchen für ihre Schüler benutzen wollen. 


Drei Monate umſonſt. 

Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1892 
jetzt beſtellt und bezahlt, erhält das Blatt 
bereits vom 1. October d. J. an, d. h. drei 
Monate umſonſt. Mit anderen Worten, 
es koſtet ihm die „Rundſchau“ für fünfzehn 
Monate nur 75 Cents. Diejes Angebot 
fommt natürlich nur neuen Abonnenten zu 
gute, weshalb wir jeden Lejer dringend 
bitte.r, jeine Nachbarn, die noch nicht auf 
die „Rundſchau“ abonniert find, auf diejes 
Angebot aufmerfjam zu machen und fie 
zum Abonnieren einzuladen. 





— Wer Probenummern der „Rundſchau““ 
zum Vertheilen braucht, dem ſchicken wir 
jede gewünschte Anzahl gerne zu. 





— Rir jhiden auf Verlangen an jede 
uns angegebene Adrejje eine „Rundſchau““ 
zur Probe. 





— Wenn e3 uns gelingt diejes Jahr un: 
ferer Abonnentenlifte taufend neue Namen 
hinzuzufügen, jo werden wir das Blatt 
vergrößern, andernfalls können wir das bei 
dem außerordentlich niedrigen Preije der 
„Rundſchau“ nicht thun. 

— Leſer helft mit, die „Rundſchau“ iſt's 
werth. 


— Wer die Abſicht hat, für dieſen 
oder jenen ſeiner Verwandten oder Be— 
kannten in der alten Heimath die 
„Rundſchau“ für 1892 zu bezahlen, 
aber nicht genau weiß ob derjelbe fie 
nicht bereits hält, der wende fich mit 
feiner Frage unter genauer Angabe 
von Namen und Ndrefie des Betreffen- 
den an uns; mir können bejtimmte 
Auskunft geben. 


Eine Bitte. 

Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu jehreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe als möglich 5x8 Zoll groß fein ſoll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu lafjen, wodurch es ung ermög- 
licht wird die nöthigen Verbefjerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 


er 
Erkundigung — Auskunft. 


(?) Wir haben ſchon mehrere Briefe 
nad Rußland gejchidt, weil wir bor 
etwa zwei Jahren aufgefordert worden 
find, unfere Adrefje wegen einer Erb- 
Ihaftsangelegenheit befannt zu ma— 
hen, auch haben wir einen einge: 
jchriebenen Brief an Johann Bergen, 
Schönhorſt, Gebietsamt Chortig und 
einen an Heinrich Berg, Dorf und Ge- 
bietsamt Orloff, Gouv. Cherfon, ge= 
ſchickt. Wir haben aber noch feine Ant- 
wort erhalten, daher bitten wir nod)- 
mals dringend um eine jolche. 
Johann J. Quiring, Lufhton, 

Nebraska, Nord-Amerifa. 








Aengftliche Pferde zu beru- 
higen. 


Pferde, welche wegen eines Kleinen 
Geräufhes gleih zufammenfahren, 
nennt man fchredhaft und furchtſam. 
Diefelben find leicht zu erfennen; denn 
fie fehnellen bei jedem Geräufch den Kopf 
in die Höhe, ſchnauben durch die Naſe, 
ducken fich zufammen oder find ſprung— 
fertig und geberden fich überhaupt, als 
wenn der böje Feind leibhaftig ange- 
fahren käme. Bei ſolchen Pferden muß 
man ganz bejonders janft und ruhig 
fein; man ftreichle mit der Hand am 
Kopfe, lege die flahe Hand auf die 
Stirne des Pferdes, die Fingerfpigen 
aufwärts und fahre damit langjam — 
mit den Haaren — über die Stirne, 
die Augenbrauen und die Augen, aber 
unter bejtändigem Zureden. Das Pferd 
hat es überhaupt gern, wenn man mit 
ihm plaudert, willig legt es dann den 
Kopf auf den ihm dargehaltenen Arm 
und die Schulter und thut, als ob 
es einichlafen wolle. Iſt das Pferd ſo— 
weit beruhigt, jo verurfadhe man jelbit 
einen geringen Lärm und verfuche e3 
zu überzeugen, daß ihm dadurd) nichts 
Böſes geihieht. Ein mehrmaliges 
Miederholen wird das ängitliche Pferd 
foweit bringen, daß es ſelbſt vor Schie= 
Ben jich nicht mehr fürchtet. Da das 
Pferd ein jehr gutes Gedächtniß befikt, 
jo verfuche man ja nicht, dasjelbe mit 
Gewalt zu einem Gegenjtande hinzu— 
treiben, vor welchem es fich fürchtet; 
beim zweiten Mal wird es an diejer 
Stelle auszureißen verfuchen. Viel— 
mehr führe man dasjelbe unter Schmei- 
cheln und Zureden nad) dem gefürchte- 
ten Gegenſtande und laſſe ihm Zeit, 
fih denfelben anzufehen. Man wird 
hierbei finden, daß e3 neugierig wird, 
es nähert ich jelbjt dem Dinge, be- 
Ihnüffelt den Gegenjtand und überzeugt 
fich dabei, daß ihm feine Gefahr droht. 
Zornige Blide erträgt das Pferd Ichlecht, 
dagegen iſt es für einen freundlichen 
Bit ſehr empfänglich und erwidert 
denjelben oft jo artig, daß es eine 
wahre Luft ift, in feine flugen Augen zu 
bliden. 





— . — 


Allerlei. 
— Die Hälfte der Menſchen ſtirbt 
vor dem 16. Jahre. 
— Im Jahre 1890 wurden in den 
Vereinigten Staaten 8500 Kirchen ge— 
baut. 
— Ein Farmer in Indiana hat aus 
einem Weinberg, der nur ein Zehntel 
eines Acres einnimmt, über 1000 Pfund 
Trauben eingeheimit. 
— Im Garten von George U. Avery 
von Dover, N. H., ſteht ein 26 Fuß 
hoher Hohannisbeerftraud, deſſen 
Früchte mit Hilfe einer Leiter gepflüct 
werden. 
Der Ertrag der Weizenernte im 
Staate Indiana wird nad) Jorgfältiger 
Abihägung auf 63,441,049 Bufhel 
veranichlagt. Etliche glauben, daß es 
noch einige Millionen mehr fein werden. 
— Eine der jchnellften Reifen von 
New York nah San Francisco machte 
Hermann Oelrichs dom Norddeutjchen 
Lloyd, welcher die Strede in feinem 
Privatwagen und Ertrazug in vier 
Tagen, achtzehn Stunden und vierzig 
Minuten zurüdlegte. 
— Das größte Cargo Getreide, wel— 
ches jemals von Baltimore abgejandt 
wurde, nämlich 149,182 Buſhel Wei- 
zen im Werthe von $156,000, wurde 
nad Antwerpen verſchifft. Der Ver— 
fand, welcher im Auguft fih auf 13,- 
123,557 Bufhel hob, erfuhr dadurd) 


eine erhebliche Steigerung. 


Die „Jobbers Union“ in St. 


Paul hat in den Zeitungen einen drin= 
genden Aufruf an Leute erlafjen, welche 
Dreſchmaſchinen im Beſitz haben, dieſe 
und die nöthigen Arbeiter nach dem 





großer Theil des eingeheimſten Weizens 
unausgedroſchen verderben muß, wenn 
nicht von auswärts helfende Hände her— 
bei kommen. Die Eiſenbahnen haben 
ſich erboten, Dreſchmaſchinen und Dre— 
ſcher frei zu befördern. 


— Nachrichten aus dem Welten zu= 
folge hat es am 30. September in 
Montana und einem großen Theile des 
canadifchen Nordweftens gefchneit. Um 
acht Uhr abends ſtand das Thermomes 
ter in Helena auf zwei Grad unter dem 
Gefrierpuntt und eine falte Welle be= 
wegte fich fchnell in öftlicher Richtung 
fort. Auch aus Affiniboia im britifchen 
Nordweitgebiete wurde berichtet, daß 
dafelbft der erſte Schnee gefallen ift. 

— Aus New York wir berichtet, daß 
vom dortigen Hafen täglich eine Mil- 
lion Bufhel Getreide nad) Europa ge= 


hen. Baltimore, verfehidt auch große 
Mengen, Philadelphia und Bofton 


tragen das Ihrige bei. Die Senduns 
gen müſſen allerdings groß fein, wenn 
Europa die 200 Millionen Bufhel, die 
es aus diefem Lande erwartet, zeitig er= 
halten foll. Jedes Buſhel bringt einen 
Dollar oder mehr, und viel davon wird 
mit Gold bezahlt. 


Die Landſucher im wejtlichen 
Dflahoma, welche bei der neulich er= 
folgten Beligergreifung der Rejervatio- 
nen der Fox- und Sac-Indianer durch 
Anfiedler zu kurz gefommen find und 
darauf rechneten, in den NRejervationen 
der Gheyennes und Arapahoes binnen 
Kurzem Heimftätten zu finden, find in 
dieſer Hoffnung bitter getäufcht worden, 
denn die mit der Landvertheilung 
in dieſen Nefervationen beauftragten 
Regierungsagenten find abberufen wor— 
den, meil die für fie gemachten Geldbe- 
willigungen am 1. October erichöpft 
jein werden. 

— AUllegheny City, Md., kann fich 
rühmen, in dem etwa 16 Jahre alten 
Wilh. W. Wittig, welcher dort mit ſei— 
nen Eltern wohnt, einen jungen Riejen 
zu befigen, wie wohl in feinem anderen 
Theile des Landes einer gefunden wird. 
Seit den legten zwei Jahren iſt W. je— 
den Monat etwa einen halben Zoll ge= 
wachſen und nun 6 Fuß und 43 Zoll 
groß, bei einem Gewicht von 185 Pfund; 
feine Bruft mißt 44, feine Hüfte 41 
und die geballte Fauſt um die Knöchel 
133 Zoll. Mit Leichtigkeit hebt er 350 
Pfund; dafür ißt er aber auch für drei 
erwachſene PBerfonen. 


— Auf folgende Weife harakterifirt 
ein deutiehländiiches Blatt das Leben 
und Treiben in Amerifa und man fann 
nicht einmal jagen, daß die Scilde- 
rung übertrieben tft: „Die Ber. Staa— 
ten find ein unermeßlicher Ameifenhau- 
fen, in welchem Jeder, unbefümmert 
um den Anderen, feinen großen oder 
Heinen Sad voll Dollars trägt — ein 
bunter Jahrmarkt voll Marktichreierei, 
Quadjalberei, Protzenthum, Frauen 
eitelfeit, lächerlihen und höchſt auf- 
dringlihen Dünkels; im öffentlichen 
und Privatleben eine Fülle der Cor— 
ruption; an den Wahnfinn jtreifende 
Sonderbarfeiten, die in Deutichland 
Lächeln und VBerwunderung hervorru— 
fen.“ 

— Der baptiftifche Miffionswaggon 
macht eine evangelifche Tour über die 
Northern = Bacific = Eifenbahn. Der 
Waggon iſt 60 Fuß lang und ift in- 
wendig mit Eichenholz ausgefertigt, 
mit Verzierungen don weißem Birfen- 
holz. Die Site find von Fournier und 
geben Sitraum für etwa 70 Perſonen. 
Oben über den Yenftern an jeder Seite 
ift der ganzen Länge des Waggons ein 
Behälter für Hüte, Bücher u. j. w. an 
gebradt. Der Waggon ift in drei 
Räume getheilt, dem größern Raum, 
in welchem die VBerfammlungen gehal= 
ten werden, und zwei Eleinern an jedem 
Ende. Der eine diefer Heinern Räume 
dient als Küche, es befinden ſich ein 
Oelofen, Eiskaſten, Küchenſchrank, 
Waſchbecken, Pumpe und dergleichen 
darin. In dem anderen Raume befin— 
den ſich Schlafſtellen, eine Speiſetiſch, 
Schreibtiſch, Heizofen, Kleiderſchränke 
u. ſ. w. 

— Das amerikaniſche Geldprotzen— 
thum führt zu den lächerlichſten Aus— 
wächſen. Der vielfache Millonär und 
und Kohlengrubenbeſitzer W. L. Scott, 
welcher unlängſt geſtorben iſt, wurde 
in einem Sarge zur Ruhe gelegt, über 
welchen nachſtehende Beſchreibung ge— 
geben wird: „Zur Herſtellung wurden 
76 Pfund maſſives Silber, 40 Yard 
ſchwarzes Tuch, 30 Yard Seide und 10 
Pfd. Eiderdaunen verwendet. An den 
Eden des aus rothem Gedernholz ge— 





nördlichen Dakota zu bringen, wo ein- 


ferfigten Särges’ befinden ſich gerippte 
Säulen, und fämmtliche horizontalen 
Kanten find mit reichverzierten Leiften 
bededt; das Ganze ift in ſchwarzes 
Tuch von koftbarftem Gewebe gehüllt, 
und an jeder Längenfeite des Sarges 
befinden ſich ſchwere Stangen von oxy— 
dirtem Silber, von denen eine jede 183 
Pfund vom reinften Prägfilber enthält. 
Auch an den beiden Sargenden befin- 
den ſich ſolche Stangen, die je ein Ge— 
wicht von 93 Pfd. haben; auch die auf 
dem Sargdedel befindliche Platte ift 
echtes Silber. Inwendig iſt der koſt— 
bare Kaſten mit weißer bengalifcher 
Seide ausgefüttert und mit Eiderdau- 
nen gepolitert.“ 

— In heiteren Abenditunden er- 
blidt man gegenwärtig am ſüdöſtlichen 
Himmel einen fehr hellen Stern von 
etwas gelblicher Farbe, der durch fei- 
nen Glanz fogleich hervortritt und alle 
anderen Sterne überftrahlt. Diejer 
Stern iſt der Planet Jupiter, der 
größte und maffigjte von allen Wan- 
deliternen, welche um die Sonne lau— 
fen, und grade jebt für uns Erdbewoh- 
ner von jo ausgezeichneter Helligkeit, 
weil er mit Erde und Sonne in einer 
Linie fteht. Diefer Planet iſt nament- 
li) deshalb von ganz befonderm Inte— 
treffe, weil er in hohem Grade dazu bei= 
getragen hat, das copernifanifche Welt- 
ſyſtem in Aufnahme zu bringen. 
ihm nämlich jah Galilei mit feinem 
kleinen Fernglaſe zum eriten Mal vier 
Monde, die ihren Gentralförper ums 
freifen: ein verfleinertes Abbild der 
Planetenbewegung um die Sonne. 
Wenn auch der helle Glanz des Jupiter 
unmillfürlih das Auge des Beichauers 
auf fich lenkt, fo würde doch ſchwerlich 
Jemand, der dies nicht ſchon weiß, auf 
die Vorjtellung verfallen, daß jener 
Stern unfere Erde 1300 Mal an Größe 
und 310 Mal an Gewicht übertrifft 
und daß, wenn die Sonne plößlich aus 
dem Planetenſyſtem verſchwände, unfer 
Erdball jogleich beginnen müßte, den 
Jupiter zu umfreifen. Im Fernrohr 
gewährt diejer Planet einen ſehr inte- 
rejlanten Anblid. 

— Sin einer Neger-Baptiftenfirche in 
Jackſonville, Fla., entitand unlängjt 
um 12 Uhr nachts eine Panik, bei der 
eine Frau getödtet, drei andere tödtlich 
verlett wurden, und zwanzig Perſonen 
ernftlich befhädigt wurden. Die Kirche 
fteht in der Nähe der Stadtgrenze, und 
es wurden jeden Abend Erweckungsver— 
fammlungen abgehalten. In der be- 
treffenden Naht begann plöglic) das 
Gas, in Folge irgend einer fehlerhaf- 
ten Nöhre, zu fladern. Die aus 
etwa fünfhundert Negern bejtehende 
Zuhörerſchaft hielt das für eine über- 
natürliche Ericheinung. Eine Diacon 
ftand auf, um Hinauszugehen, und jo: 
fort auch befand fi) die ganze Ge— 
meinde auf den Füßen. Da erlofch das 
Licht vollftändig, und als einer der Ne— 
ger in das Gejchrei: „Das Gericht, das 
Gericht!” ausbrach, wurde die ganze 
Gemeinde von wilden Schreden erfaßt 
und Alles drängte mit verzweifelter 
Angst der engen Thüre zu. Männer, 
Frauen und Kinder drängten fih in 
wahnfinniger Aufregung in dem engen 
Ausgang zufammen; die Stärferen 
traten die Schwächeren zu Boden und 
eilten über die zu Boden getretenen 
Körper ins Freie. Viele ſprangen zu 
den Fenftern hinaus und erlitten da= 
durch Beihädigungen. Diefe Panik 
hielt 15 bis 20 Minuten an und als 
endlich das Licht wieder angezündet 
wurde, fand -man auf dem Fußboden 
mehr als ein Dugend blutige Menſchen. 
Ein 16jähriges Mädchen war todt; we— 
nigftens drei Andere erlitten tödtliche 
Verlegungen. Wenigſtens 2000 Men 
chen eilten auf die Nachricht von dem 
Unfall herbei und erjt am Morgen war 
die Ruhe wieder volljtändig hergeftellt. 


Bei 





Gemeinnüßiges. 

Huftenmittel. — Man fiedet 
gute Gerfte ſammt Hülfe, wie fie vom 
Dreſchen kommt, eine halbe Stunde 
lang. Auf ein Quart Waſſer eine 
Hand voll Gerfte. Man fügt nad) Be- 
lieben Gandiszuder bei. Wird lauwarm 
getrunfen, bejonders vor dem Schla= 
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Meueſte Nachrichten. 





Ausland, 


Deutihland. — Berlin, 27. Sept. 
Wie die „Kölniſche Zeitung‘‘ mittheilt, ift 
der Kaiſer im Einvernehmen mit den ge: 
wichtigiten jeiner Berather in militäriichen 
Dingen dem Borichlage, die Dienftzeit 
beim Heere auf eine zweijährige herabzuje: 
Ben, beigetreten. 

London, 29. Sept. Die Inſaſſen zahl: 
reicher MohlthätigfeitS = Anftalten in 
Deutichland erhalten gegenwärtig in Folge 
der mißrathenen Roggenernte regelmäßig 
Bananenrationen. Berichten aus den Ader- 
baubdiftricten des Reiches zu Folge beträgt 
die gelammte Ernte an Sommer: und Wins 
terweizen in Deutichland 18,407,740 Dop= 
pelcentner, gegen 17,528,007 Doppelcentner 
im vorigen Jahre. 

Hamburg, 2. October. Einem bier ver: 
breiteten Gerücht zu Folge werden der 
Czar und jeine Gentahlin am Samftag mit 
dem Dampfer „Polarftern‘‘ nach Schloß 
Fredensborg in Dänemark zurücdfebren, 
um dajelbit das Felt ihrer filbernen Hoch: 
zeit zu feiern. Die Vorbereitungen zu dem 
telben hatten durch die plößliche Abreije des 
Czaren nach Rußland wegen des Ablebens 
des Groffürften Paul eine Unterbrechung 
erlitten. Es heißt ferner, daß der Gar 
nebft Familie Ende November über Berlin 
nad) Rußland zurücfehren werde. : 


Defterreih- Ungarn. — Wien, 1. 
October. Kaijer Franz Joſeph traf heute 
Morgen mwohlbehalten in Reichenberg bei 
Prag, in Böhmen, ein. Gleichzeitig mit 
feiner Ankunft verbreitete fich die Nachricht 
von einem Attentat auf das Leben des Kai: 
jers durch ganz Defterreich. Die Aufre- 
gung darüber ift ganz enorm troß aller 
hetreffs derielben ausgedrüdten Zweifel 
Der Borfall wird im Allgemeinen wie 
folgt erzählt: Während der Nacht wurde 
der Verjuch gemacht, die Eijenbahnbrüde 
bei Rosenthal, einer Vorjtadt von Reichen: 
berg, durch eine Dynamitbombe in die Luft 
zu jprengen. Die Unthat joll furge Zeit 
vor dem Paſſiren des Faiierlichen Zuges 
über die Brücde ftattgefunden haben. Ei: 
nige Bahnwärter, jo heißt es, hätten die 
Attentäter in dem Augenblic bemerkt, als 
diejelben im Begriffe waren, die Bombe 
auf der Brüde zu placiven und hatten durch 
ihr vechtzeitiges Erjcheinen deren Vorhaben 
vereitelt. Die officielle Unterſuchung hat 
ergeben, daß zwei mit Nitroglvcerin ge: 
füllte Bomben in den Abzugscanal des 
Briüdentunnels gelegt worden waren. Die 
Bomben waren mit Lunten verjehen, au 
genicheinlih um deren Erplodirung zu ei: 
ner beftimmten Zeit herbeizuführen, in dem 
Augenblide nämlich, wo der kaiſerliche Zug 
die Brücke pailiren würde, Die Attentäter 
icheinen fidy übrigens betreffs der Zeit, wo 
der Zug die Brüde pajfiren würde, geirrt 
oder die Qunten nicht richtig conftruirt zu 
haben. Kurz, die Bomben erplodirten am 
Mittwoch: Abend un halb zwölf Uhr, ge: 
raume Zeit bevor der kaiſerliche Zug die 
gefahrdrohende Stelle paifirte. Das Mau 
erwerf rings um den Brüdentunnel jowie 
der Bahndamm wurden zerjtört, während 
die eigentliche Brücke unbejchädigt blieb. 

London 2. October. Eine Depeiche von 
Wien jagt, daß die Annahme immer mehr 
Berbreitung gewinnt, daß Rußlands feindies 
lige Haltung Oeſterreich und Deutichland 
gegenüber, mit dem Verſuch, den Kaiier 
Franz Joſeph zu ermorden, einigermaßen 
im Zuſammenhang jteht. 

London, 28. Sept. Einer Wiener Depe: 
iche zu Folge ift die dortige Siraelitiiche 
Allianz zum Beiten der verbannten ruſſi— 
ichen Juden faum im Stande, die an fie 
geitellten Anforderungen zu bewältigen. 
Kine Anzahl Juden aus dem Gouverne: 
ment Bodolsfi erzählt grauenhafte Einzel: 
heiten über ihre Austreibung. Die Ber: 
bannten, Farmer oder Gemwerbtreibende, 
wären jofort nach erhaltenem Befehl zur 
Auswanderung von Haus und Hof verjagt 
worden. Dean habe ihnen nicht einmal ein 
Angebot gemacht für ihre Wohnhäufer 
und bewegliche Habe, und jo jeien ganze 
armen von ruifiihen Bauern in Beſitz 
genommen worden, obwohl Xebtere nicht 
den entfernteften Befittitel an das Eigen: 
thum aufzuweiſen gehabt hätten. Die Wie: 
ner Zeitungen geben den Juden dringenden 
Rath, nad) Rußland zurüczufehren, weil 
ihre Zahl für eine Auswanderung zu 
groß jei. Die Leute aus Podolski find 
jett auf dem Wege nach Amerika. 

Rupland. — London, 28. Sept. Der 
St. Petersburger Gorreipondent des „Te— 
legraph‘‘ meldet, daß die Nachrichten aus 
dem Inneren Ruflands immer bedenflicher 
lauten. Im Gouvernement Archangel iſt 
dur die Auguftfröite die Gerftenernte, 
das Hauptnahrungsmittel der dortigen Be: 
völferung, total vernichtet worden. Weiter 
nördlich ift die Ernte durch Regenwaſſer 
zu Grunde gegangen. Das Stroh der 
Dächer dient als Biehfutter. Die Land: 
jtraßen find mit todtem und fterbendem 
Vieh bedeckt. Die Minifter haben völlig 
den Kopf verloren und ihre einander wi: 
deriprechenden Maßregeln ftürzen das Land 
in die größte Verwirrung. Die Getreide: 
Bewilligungen haben aufgehört und ganze 
Landitriche find in Folge deilen verödet. 
Ein Mangel an Saatforn im nächſten 
Jahre ift unausbleiblid. An vielen Stel: 
len des Reiches wird das Vieh durch Seu: 
chen binweggerafft. In Sogowsfy griffen 
eine Anzahl Bauern einige Thierärzte an, 
welche mit der Tödtung der von der Seuche 
ergriffenen Thiere beauftragt waren, und 
verwundeten mehrere derielben. Selbſt 
Geiftliche find an den Betteljtab gebracht. 
Frauen bieten fich feil, um ihre Kinder vor 
dem VBerhungern zu bewahren. Arbeit 
niebt’S nicht einmal in der Wolgagegend. 
Die Hungersnoth dürfte im November ih: 
ren Höhepunft erreicht haben. Die Bauern 
drohen mit einer Revolution, wenn der 
Gzar ihnen nicht aus Privatmitteln Hilfe 
ſchafft. 

London, Sept. Die Petersburger 
Depeſche an den Telegraph, worin die in 
Folge der Mißernte entſtandene traurige 
Lage und die furchtbaren Folgen der Hun— 
gersnoth, wie fie bereits nad den Ber. 
Staaten berichtet wurde, geichildert find, 
fügt noch hinzu, daß jeit Jahrhunderten 
ein jo weitverbreitetes Elend in Rußland 
nicht geherricht habe. 

London, 1. October. Der St. Peters: 
burger Gorreipondent des Standard beſtä— 
tigte die über den entjeßlichen Nothitand in 
Rußland umlaufenden Gerüchte. 25 Mil: 
lionen Leute jeien außer Stand, ihre Steu— 
ern zu zahlen, wodurch ein Deficit von 12 
Millionen Pfund Sterling im Budget ent: 
ftehen müſſe. Dem Petersburger Corre: 
iponbdent der News zu Folge hat die Regie: 
rung der Preſſe nochmals das Verbot ein⸗ 
geichärft, irgend welche Anipielungen auf 
die Hungersnoth zu machen, da verjchiedene 
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Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel ſind: 
1. Sadwa curirt Krämpfe und Falls 
ſucht. Preis 81.00. 
2. Uralina iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajjen kann. Es hebt alle 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blajen- und 
Nierenfranfheiten. Preis $1.00. 
3. Sibirine iſt das größte Magen 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 
ſchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichfeit herrüh— 
ren. Preis 81.00. 
Anti Meptile heilt jeden Schlan- 
genbiß und Anjectenjtich. Preis 82.00. 
5. Nuffiihe Salbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Gejchwüre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 
6. Ruffiihde Zahnſchmerz-Tro⸗ 
pfen curiven jeden Zahnjchmerz augenblid- 
lid. Preis 25 Cents. 


ferner babe ih auh: Ruſſiſche 


Hotfmannstropfen in voller Starke 4 Unz. 75c 
Pfeflermünztropfen „ „ Paar SE 
————— 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 „ 1.00 
Fliegender Spiritus für Rheumatismus 

RAD TEEREBIBER. un 00000500» 4 Unzen 75c 
Ruſſiſche Fiebertropfen ............. 81.00 


Dieſe Mittel werden bereitet von der 
Russian Medical Co., U. S. and Russia, 
Sauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel fönnen von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Local— 
agenten verlangt! 36’1—9'92 


G. Lobſack's 


Zflanzen-Sprup 


und 


2 J n 
Schwindsuchtskur 
iſt das beſte, größte und billigfte Heilmittel 
für Grfältungen aller Art, Hnften, Schnu⸗ 
pien, Katarıh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), blanen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen= und Leberfranfheiten. 


Zeugniß: Ich, der Iinterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ich 
gendthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Mleinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad verjuchte 
ich als daS Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
willen bezeugen, und Ajthmaleidende joll- 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen: Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., Nerv Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten : G. Loebsack., 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland. Ohio. 
Preis per Flaſche: 50 Ets. 
6 Flaſchen: $2.50.8a 
Rente, die Löbſad's Pflanzen-Syrup vorrä⸗ 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
wer. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgelandt werden. Expreßkoſten müſſen 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flajchen werden verjandt. 
17'91-—16’92. 

















Zeitungen den Vorſchlag nemacht hatten, 
eine Einfommeniteuer einzuführen, um die 
Laften der überbürdeten Bauern zu erleich- 
tern. Brivatbriefe geben herzzerreißende 
Schilderungen vom Glende des Volkes, 
bauptiächlich in Kajan, Samara und Nij: 
ni-Nowgorod. Die Leute jterben jo maſ— 
jenhaft, daß die meisten Leichen ohne reli— 
giöſe Geremonien vericharrt werden. Bes 
raubungen von Bädereien bleiben in den 
Gerichten ungeahndet. 

China. — London, Sept. Aus 
Peking wurde dem biefinen auswärtigen 
Amt folgendes Kabeltelegramm zugeitellt: 
Beiondere Geldjummen wurden den Ver: 
tragsmädhten angeboten für den Verluſt 
von Leben und Eigenthum von Ausländern 
in den Orten, wo es zu Aufitänden fam. 
Vier Anführer der Aufſtände wurden bin 
gerichtet, 21 verbannt, 5 Mandarinen wur: 
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Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Belcber. 


Ein Guaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Peter Fahr neH ftammte von Schwei⸗ 
gr ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
v., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Wafhington Co., Mod., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
— Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei— 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heils 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenhbeit. 
er ausgedehnte Verkauf von magnetiſchem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-O uellen genommen Ei 





welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au! 
den Gedanten, dieſes Wafler als Auflöiungs-Mittel b 
der derſtellung jeiner Medizin, allgemein betannt unter 
dem Namen „Forms Alpensträuter Blut-Beleber,* ans 
Eu und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Verbindung berzufiellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ift. 
Die Alpen-Hräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten betannt 
nd, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöſes Kobfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Rheumas 
tiämus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Rofe, 
Würmer, Yandwurm, Wa erſucht, Neuralgia, Frofts 
und fFieberichauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes ‚Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
antheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Schwären, 

\hmwüljte Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freſſende 
lechte, Schwären und Geihwüre, Schmerzen in dem 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Wbzebrung, Allgemeine 
Schwäde, Kreböförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ven=deiden u. j. w. 

Die Alpenfräuter find feine Apothefer-Medizin, be 
denfet das. Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 
bireft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
thümer immer für die Reinbeit und die —5* Eigen 




















ften dieſes Mittels verantwortlich iſt. — Wegen n& 

er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. m. 
abreflire man ı 

. ®. Fahrneh, 398 Ogden Ave., Chicago, IA. 


19.1—18,9 

















Ein natürliches Heilmittel für 
Fallfucht, Hyſterie, Veitstauz, 
Nervöſität, Hypochoudrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
ſucht, NRückenmark⸗ 
und Gebirns 

wächen. 


Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
ben-Gentren, befeitint allen Meberreiz und beförbert 
ben Zufluß des Nerven ⸗· Fluidums. Es ift eine Zufame 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt. 


® ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 

rei wird Jedem der e3 verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten auch die Medizin umjonft, 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

Hochw. Paftor König, Fort Wayne, Ind. zubereitet 

sınd jegt unter feiner Anmweilung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 

®@38 Bandolph St., CHICAGO, ILL. 

Bet Zysten ‚au haben für 


81.00 die Flaihe, 6 Flaichen für 85.005 
große 81.75, 6 für 89.00. 





den für ſchuldig erflärt, 
negenüber nicht energiich gehandelt und 
Schritte zur Aufrechterhaltung der Ord: 
nung getban zu haben. Sie wurden dem 
Thron zur Beitrafung gemeldet. Die kai 
ferlihe Regierung erkennt die volle Verant 
mwortlichfeit für die Erhaltung der Ord— 
nuna in den Bertragshäfen an und für 
den Schuß der Miiftonäre im Innern. 

London, 29. Sept. Den neueiten Nach 
richten zu Folge Stehen neue Unruhen bevor, 
falls die Miſſionäre fich nicht von gewiſſen 
Drtichaften zurüdzichen. Die Bevölferung 
iſt jehr aufgebracht gegen die Miſſionäre, 
da die Ansicht verbreitet ift, daß die von 
Miiftonären behufs der Befehrung zum 
Chriſtenthum aufgefauften kleinen Kinder 
fchlecht behandelt wurden. Obwohl dieje 
Anficht des Volfes ein durchaus verkehrte 
iſt, ſo läßt Ste fich doch nicht ohne Weiteres 
ausrotten. Es heißt aber die Kinder be 
fanden fich in den Händern von Auslän 
dern und würden nicht jo behandelt wie 
die Eingeborenen. 


den Anführern 





Die Holz vor Fünlniß ſchützende Auſtrich— 
Farbe Garbolinenm Avenarius 
zidt in Kannen von 5 Gallonen in *äffern von 
5,80 und a0 Frachtfrei an Ber ı 
t aufwärts 


nd als) und es N 
v t d dem Verderben auswelent iſt 
und eines ſchützenden Yunitricbe bevarf. 17,'01—16,'92 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 
nach der Ordnung aller Bucher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Dieſes iſt ein altes Auch in ein’m neuen Kleire und 
enthält viele wertiwolle u eſſan j 
Fragen und Antworten 

junge Leute un» Kinder zum Nachfu 

der Bivel anzufrormen. Dasſelbe entba 

mit fteifem Dedel-Einvanr, ſchön aeorudt und toitet, 
per Stüd 15 Eente; per Dußend *1. 0. 


NHNNONITS PUB. 606. Kikhart. Ind. 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Afron, D., 30. September. Heute 
Morgen um zwei Uhr jtieß der Frachtzug 
der New York, Benniylvania & Obio Bahn 
mit einem Theil des Paflagierzuges No. 2 
in der Nähe von Kent- gujammen. Drei 
Berionen, einichließli eines Locomotiv— 
führers und eines Heizers, kamen um’s 
Leben und 30 Berjonen wurden verwundet. 


Waſhington, 1. October. Das Wet: 
teramt macht bezüglich der Witterungs: 
verbältnifle im Monat September folgende 
Mirtheilungen, die namentlich deshalb in: 
terejlant find, weil dieſe Witterungsper 
hältniife den Mais zur Neife gebracht ha 
ben. Der heurige September war, diesjeits 
des Feliengebirges, der trodenfte und hei 
heite, von dem das MWetteramt Aufzeich 
nungen beſitzt. In den Notditaaten über 
jtieg die Temperatur den Normalitand im 
Durchichnitt täglich von 6 bis 8 Grad und 
in der Zeit vom 18. bis 28. September um 
12 bis 15 Grad. In diejem legten Zeit 
raume ift die Hitze um 2 bis 9 Grad grö 
ßer geweſen, als je zuvor im Herbſt. Im 
Baumwollgebiet hatte die Temperatur den 
Normalſtand nur um ein Geringes über 
ſtiegen, und jenſeits des Felſengebirges 
iſt ſie ungefähr normal geweſen. Geregnet 
hat es an der Küſte des Atlantiſchen Oceans 
und in den mittleren Stromgebieten nicht 
ſo viel wie ſonſt, und zwar betrug der Aus— 
fall in den meiſten Strichen 2 Zoll. Ein 
großer Theil Floridas und des Gebiets des 
mittleren Feliengebirges hat ein Uebermaß 
von Regen gehabt, und im mittleren el: 
jengebirge haben Regengüſſe durch Ausſpü— 
lung der Giienbahngeleife bedeutenden 
Schaden angerichtet; namentlich war dies 








im Norden von Neu-Merico der Fall. 

Mitchel, S. D., 1. October. Der 
Präriebrand, welcher fürzlid Theile von 
Aurora und Jerauld County heimjuchte, 
hat mehr Saaden, | gethan, als anfänglich 
berichtet wurde. Die Verluſte der armer 
an Getreide, nd und Gebäuden 
laffen fich am beiten daraus ermeſſen, daß 
gegen die Milmwaufee: Bahn bereits Scha 
denerjaßflagen im Detrage von $10,000 
ei ngereicht worden jind. Die abgebrannte 
Strede ift von einer bis fünf Meilen breit, 
geht von der Mitte von Aurora County 
aus, umd erjtredt ich nach Norden durch 
Jerauld County dreißig oder mehr Meilen 
weit. Farmhäuſer brannten nur wenig 
ab, und der hauptiächlichite Schaden be 
ſtand in der Zerftörung von reif auf dem 
Felde ſtehendem Getreide, Scheunen und 
Dieb. Ein Farmer erlitt einen 
Berluft von F3000. 

Ned Lodge, Mont., 2. October. Seit 
den legten 48 Stunden er bier ein 
fürchterliches Schneeg ag in Folge dei 

der Schnee drei Fuß hoch liegt. Die 
Seichäfte find dadurch ganz zum Stillftand 
gekommen. 


D 


ı 


alleir 


a 
ven 


Atchinſon, Kan., 3. Det. Heftige 
Negengüffe haben bier heute Morgen einge 
jeßt und im mejtlichen Kanias hat es jeit 
gejtern Nachmittag 2 Uhr ununterbrochen 
geregnet. Sämmtlie ve Flüſſe der Umgegend 
find angeicbwollen. Das Geleiie der mitt 
leren Linie der Miſſouri Bari ſie-Eiſenbahn 
iſt überſchwemmt und die Durchläſſe ſind 
zum Theil zerſtört. Die 22 Fuß lange 
Balfenbrüce bei Warwick an der Nebrasfa 
linie der genannten Bahn wird wahrjchein 
lich durch Unterwaſchung zeritört werden. 





Indianapolis Herhäfts Alniverfität. 
When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Gejchäfts: und Schnellichrift- Schule erjten Ranges. 


Früher Bryant u. Stratton, Nord Pennſhlvania Str., 


Gegründet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Fakultät; kurze geit: geringe Kojten ; 
troffenen "commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; 
in dem Erfolge ibrer Grabuirten 

endet für den eleganten Katalog 


Eintritt zu jeber Beit ; individueller Unterricht 
feine Gebühr für Divloma ; 
anerkannt und begünitiat von Eifenbabn=, Gewerbe-, Fach und Geichäfts- 
feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


; Vorlefungen ; große 


eine ftrifte Geichäfts he in einem unübers 


Figenthümer, 


Heeb & Osborn, E 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöopathiſche Anorbefe tft 
größte des Weſtens, wenn nicht in 


fommenfte und 
Vereinigten Staaten. 


die voll- 
den 


Es wird nur mit den beiten 
electrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Sroße oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß und Kleinverkauf. 


— Billig, gut und prompt — 


Man adreſſire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIC PHARM, 66., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften Tropfen. 
Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


Dieſes, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Ugenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 





erhalten guten Rabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


16—15’92. 


St. Paul, Minn., 3. Oct. Bon Dead- 
wood, S. D., wird berichtet, daß dort ein 
beftiger Schneefall ftattfindet, und daß der 
Boden am Morgen mit einer ftarfen Schnee= 
decke bededt jein wird. 





Ein Mann, der 40 Jahre Medicin — 
eirt bat, sollte Salz von Zuder unterſchei— 
den können; leſ't was er jagt. 

Toledo, O., Jan. 10. 1887. 

Hrn. F. J. Cheney & Co. — Meine Her: 
ren !— Ich bin jeit 40 Jahren meift in der 
allgemeinen ärztlichen Braris gemweien, und 
möchte jagen, daß in all meiner Praxis und 
Erfahrung ich nie ein Präparat geiehen 
habe, das ich mit jo viel Vertrauen in Er: 
folg verichreiben fonnte, als Hall’s Ka: 
tarrh Kur, fabrieirt von Ihnen. Habe 
fie gar viele Male verichrieben, und Ihre 
Wirfung ift wundervoll, und möchte zum 
Schluß jagen, daß ich noch emen Fall 
von Katarıh zu finden habe, den fie nicht 
furiren würde, wenn man fie den Anwei— 
jungen gemäß einnähme. 

In Wahrheit der Ihrige 
2.8. Gorſuch, M. D., 
Office 215 Summit Str. 


Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
Fall von Katarrh geben, der nicht mit 
Hall’s Ratarrh Kur geheilt werden 
kann. innerlich genommen. 

5 3. Eheney & Co., Eigenth, 
Toledo, DO. 
| 2 Verkauft von Apothefern, 75 Cents, 

















Marktbericht. 


ctober 1891. 
—— Ill. 


Sommerweizen, No.? 
Winterweizen, No. 2, AR ; 
Mais, No.2 

Hafer, No.2 

Roggen, No.2 


2% 
ar A 


übe, BON Ien 36,23. aaa 2.00 — 

Schweine 3.35—5. 510 
Schafe 3.00 —4.80 
Lämmer 3.25—5.40 


Miltwanfee, Wis. 
Te 
No.2 


Weizen, 
Gerſte, 
5.00 


5.00 
„1.80 


Kälber 
Bullen . 
Milchkühe 
| R 25 
Schweine EEE TIER 3.30 — 4.0 
245— 4.00 
Cimmer EEE FETTE 3.25— 4.50 


Minnenpolis, 
eizen, No. 1, nördl 
No. 1, bart 


Minn. 


4 
W 3 


St. Lonis, Mo. 
Reizen, No.2 
Mais, No.2 
Hafer a 
Roggen, } 
Viehmarkt. 
$3 00—5.80 
4.40 —5.% 
4.25—4.50 


Schwe ine 
Schafe 


Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2, hart, 
No. 2, roth, 
Mais, No.2,......... 
Hafer, 


. 340 








ı Bücher! — 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher von H. F. (einftimmige), A-B 
6=, Buchjtabir- und Yejebücher, Geſangbücher, 
Wunjchumjcläge und Kalender, jowie auch 
verschiedene chrijtliche Bücher find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
40-5291 Henderson, York Co., Neb. 


Ghoralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahl udruck von H. 
Franz in Rußland 
Einſtimmiges Choralbuch (diefeiben 
enthaltend wie das vierſtimmige) 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, "int. 





020 
Melodien 


Die Melodien 
— der — 
FSroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


50c 
.T5c 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, brodh. 15c 
Ber Dußend. .$1.50 
MENNONITE PUB, CO. Eikhart, Ind. 


DerHeroldder Wahrheit, | © 


Eine religiöie halbmonatliche Zeitichriit, den Intes 
reffen ber Viennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangeliſcher Wahrbeit, ſowie der För—⸗ 
derung einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
ſtrebend, in deuticher und engliſcher Sprache, koſtet das 
Yabr bei Vorausbeza lung 

&in Blatt, engliſch oder deutſch. .$1. 

Deutjche und englifhe Ausgabe aufammeın .. 1.50 

Die Beſteller belieber ausdrudiich zu bemerken, ob 
fie die d utſche oder englifhe Ausgabe wunſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind, 








Der Chriſtliche —— 


eine menatliche, ſchön getrudte, illufirirte Kinderzei- 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. Ein⸗ 
zeine Nummeın often per Jahr 25 Cents; fünf Num- 
mern an eine Adrefle $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altewangelifch-wehrlefen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, beraudgegeben von be 
Gemeinde im Emmentbhal, bei Langnau, Rt. Bern 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Yahı 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung 
Ermahnung, Hriftl. Gefhichten, wie aus rt zum 
Geſchichte der altı iſchen G 
aus der Schweiz; Erzählungen sc. für Kinder; Nacr 
richten u. f. w. 

ellungen Können bei ber Mennonite Pub, Ge 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 

















Benützt die Gelegenheit! 


Ich babe verfchiedene Storemnaren zum Ausverfaufen über- 
nommen und merde damit jeden Sonnabend öffentlichen Aus— 


ruf abhalten, anfangend 


Epnnabend den 10. October 


und ı 
verfauft find. 


dann jeden darauffolgenden Sonnabend bis alle Waaren 
Es wird Gelegenheit jein für I 


edermann zu 


jelbftbeftimmten Preiſen zu faufen. 


Diefe Waaren müffen unbedingt 


verfauft werden! — Der Ausruf wird 


in dem Gebäude zwiſchen David Ewert und Hermann Both ftattfinden. 


38-40'91 


HENRY DICKMANN, Mountain Lake, Minn. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILW 
Afforde unrivaled facilities transit between 
the most important cities and towns in !linoie, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming k 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
a a 


 COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
__AND SAN FRANCISCO. 


CAGO To 
DENVER, pe PORTLAND, ORE. 
Vıa CouncıL BLUFFS AND OMAHA, 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the !'hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 
W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. CGen’l Manager. Gen’! Pass Ag’t 

37'90—36'91 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 


Vollblut-Poland- China · Schweine 


paarweife oder mebr, je nach Wunſch 
Vollſtändiger Stammbuch Auszug jedem Kaufer einge- 
bändigt. Meine Schwerne find von guter Yänge, fructbare 
züchter und febr gute Mütter und mälten ſich febr lecht. 
Zende überall bin und beitrebe mic, meine Runen darch 
ebriiche Bedienung aufrieven au fteilen. Meine Auchttbiere 
find alle im Stammbuch (S P.C. R.) einnetragen 
Gb babe aub 8. €. B. Lerhorn und Kight Brah LE a- 
Hühner und ⸗Eier zu verfaufn 23,9 


K.N. FRIESEN, Halstead, — 


Ein⸗ feltene Gelegenbeit. 





(65 r i e h’8 deutich englifches und 
engliſch veutiches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 


3 für 35 00. m 
Grieb'se Wört rbuch wird von ben meiften Buchband- 
tungen fit 10-12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
ioflte deshalb die Selegenbeit benugen Grieb'e Wörter« 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf Moften 
des B.flellerö per Expreß verfandt. Wer es per Tofl 
zugeſandt zu haben wünfcht, muß 75c extra ſüt Borte | 


einfenden. | 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | 





General- Agentur für Amerika 


— bon — 
Funke's Schriften. | 


Durch den Maſſenbezug von Funke's Wer: | 
fen find wir jest in den Stand gelegt außer 
gewöhnliche Offerten an diejen Sachen zu 
rg 

Der Wandel vor Gott. 

egt nad) den Fußſtapfen 

triarchen Joſeph 

Brod und Schwert. 
hungernde, zweifelnde 
pfende Herzen. 3. Auflage 

Wie der Hirsch Schreit. Mredig- 

ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 
Neifebilder und Heimaths 

flänge. Grite Reihe (12. Auflage). 

Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 

Neibe (5. Auflage). Jeder Band 

(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 

die Alltaasmwelt. TDarcelegt 

nach den Fußſtapfen Abrahams. 7. 

Auflage 
TaglibeAndahten.— Neue wohl 

fetle Ausgabe, mit dem Porträt des 

Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 2 
Eungliſche — in Deutjder 

Beleuchtung. 

Willit du 52 werden? Rei 

träge zur chriftlichen Seelenpflege. 

5 Auflage 

Seelenfämpfe und Geelen 

frieden. Predigten. 4. Auflage... 
Freud, Peid, Arbeitim@mwig: 

feitslichte. 6. Auflage 
St. Pauluszu Waſſer und zu 

Lande. Auflage 
Die Schule des Lebens oder 

Lebensbilder im Lichte des 

Buches Jonas. 7. Auflage... . 
Verwandlungen, oder wie ein 

Sehender blind und ein Blinder 
ſehend wird. 4 Auflage 
Chriſtliche Fragezeichen, oder 

wie man in ſchwierigen Fragen und 

Entſcheidungen des Lebens erfahren 

könne, welches der Wille Gottes ſei. 

12. Auflage 
Den. Ghrifti Bild in Chriſti 

Nahfolgern, oder: Der Weg 

zur wahren Lebensfreude. 

400 Seiten jtarf, jchön gebunden, 

portofrei nur 

Durch die Schriften Funke's weht ein er: 
quicender Geiſt fiegesmuthigen, weltüber: 
mwindenden Glaubens, der dem juchenden 
und zweifelnden Leſer zu nicht geringem Segen 
gereichen wird. Der Verfaſſer veriteht es mei- 
fterlich, die Kleinigkeiten des Yebens unter hö 
here Geſichtspunkte zu jtellen. Mit aufmerf- 
jamem Auge und offenem Herzen beobachtet 
er die Menichen, denen er begegnet, und weiß 
ihnen jtetö eine Seite abzugewinnen, die jie 
intereflant macht. 


a 


varge 
des Ba 


Fin Buch für 
und käm 





Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Ueber Baltimore! 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nach. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 

glüdlich über See befördert, ein gutes 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Bajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Sinrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen fich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner 
fannt vortrefilich. 

Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Ausfunft ertheilen die General 


Zeug- 


Weitere 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Mod. 

Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 

21,91 —20,’892. 


SPIRO & CO. 


in Damburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu 


theilen, daß alle ihre Geſchäfte 

in Manitoba und dem Nordweiten 
durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO,., 

Bantiere in Winnipeg, Mau., 
abgemacht werden. (Ausgenommen die 
Mennoniten = Andftedlungen in Süd-Ma 
nitoba, fir weiche Siemens Bros & Co 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 

3 Geldſendungen “sa 
werden nach allen Theilen von Deutſchlaud, 
Oeſterreich und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Auskunft pünktlich er: 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91. 


Die Eranthematiihe Heilmethode. 
(Aub Paunfbeidtismus genannt ) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

E owobi bei friſch entstandenen als bei alten (chroni 
fen) Leiden, die alien Mericinen und Salben Trog 
geboten baren, kaun man dieſe Heilmittel als legte 
Nettungs-Anker ı it Zuverfiht anwe Den. Zauf ndı 
von Kr nen, die von den Aerztn aufgrgeben wurden 
b..ben durch tie Anwendung derf I en ibr Leben ge'ettet, 
How völlige Geſundbeit wiede erlanır. Weittheilunge 
über die wunderbaren Curen ieſer fenenrreihen Heil 
met:ode, forie die nötbige Anteitung zur Selbftbe 
| Handlung aller srııfh iten. findet mon im meinem 
vehrbuche (15. Auflage 320 Seit mn ft ı®) nierer.elegt 

#0 erläuternde Girculare werden portofrei uge— 


fmbt, 
Jo"n Linden, 
CS pecial-Arzt der Exanthema ifch'n Heilmetoode, 
Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str , Ede Aion, 
Wobnung, 948 Proſpeet St:. 


Man hüte ſich vor Fälihungen und falichen 


Bropheten. 
1--52'91 


Pallayı ATI LIT 
von und vnch 
Hamburg, Bremen, Antwerpe 
Siverpool, Gothenburg, Motte 
dam, Amflerdam und allen vn 

patichen Hafen zu der 
billigſten Preite 


tu daben hei ” 3 Zum, 
*ıkhart 





62 


— Gin a 
Dankbarer Batient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


ber feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige Wiederherſtellung von 
ihwerem Leiden einer, in einem Doktorbuch 
angegebenen Arznei vertanft, läßt durch uns das— 
felbe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchiden. Diefes große Bud beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer veritändlicher Weile und giebt 
Jung und Alt beiverlei Weftlechts ſchã ens werthe 
Vuſſchiuffe Über Alles was ie intereifiren künnte, 
auherdem enthält bafielbe eine reihe Anzah. ber 
beſten Recepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
u tönnen. Schidt Guere Adrefie mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispersary, 
23 West 11. Str., New York, N Y« 
41,’90--40,'91 








WAL A pamphlet of information and ab / 
A\ stract of ı he laws, 8howing Ilow to, 


Marks, Copyrights, sent Sree. 
Ü\ Address N & CO. 
I 361 Brondway, 


Die Behandlung 
chronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 
Schwindfucht heile ich, wenn das Leis 
den noch nicht zu weit vorgeſchritten iſt. 
Alle Formen von Naſencatarrh heile 
ich n mit ſicherem Erfolg. 
Den Baudwurm treibe ich in kurzer Zeit 
und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein B üch leın, das viele Leiden und 
deren Behandlung bejchreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachſucht. 
Man adrejlire: 


J. J. ENTZ, M.D. 
HILLSBORO, KAN. 


18,’91—19,’9, 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbelannt wird viel Ins 
forntation erhalten durch das Studium diejerftarte der 
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Großen Nod oland Route 
& BP. und E., 8. EN. Erjenbahnen.) 
Weiten, ——— und Südmweiten. Sie fließt 
Ghicage, Zoliet, Rock Joland, Davenport, 
Des Moines, Council Infid, Watertomwn, 
Siour Falls, innenpolis, St. Paul, St. 
Fofeph, Atchiſon, Senvenwerth,ftanias Gity, 
opeta, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Orts 
ihaften in fih und Durchtreust große Streden bes 
teichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
Solide Beitibul-Erprek:Züg 
welche in Jezug auf Pracht und luxuriöſe Genuemtiche 
Teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver — 
Pueblö.  Aehnlicher prachtvoller Beitibul:Zugs 
Dienst (täglıdı) zwiſchen GChicago und Goumcil 
Bluifd (Dmaha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
näßigen Breiſen ſervizt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
he frei) und Valaſt-Schlaf-Waggens. Die direkte 
mie nach Nelſon, Horton, Suthinjon, Wis 
Hita, Mbilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri orium und Texas. Ereurfionen na ch Californien 
iglich. Auswahl von Konten nach der Bacific 
Auf der berühmten Albert Lea | 
e prachtvoll ausgeſtattete Expreß-Züge täglich 
hen „Chicago, St Fojeph, Atchiſon, avenworth, 
ity und Minneapolis und Et. Vaul. Die 
uriſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommers 
en und Jagd- und Fiſch Ge genden des 
Watertorwn- und Sioux Falls 
durchſchneidet den großen —,Weizens 
ind > Weiereis Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
jejtlichen Minneſota und des öftlichen Central⸗D atota, 
„Di e „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
nuehm ichkeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
| Ei ich! mati und andere n Tudtid n —* N. 
* 


&ı 


vewittichte d 
ig he u et IDffice oder adreifire 
®. 


8.  &m ith, 
Asſ't Gen. Ticket u. Paſſ. Agt. 


St 
en. —ã führer, 
Ehicago, ZU. 


26 '90--25,'91. 


Lieder : Perlen. 


Dbiges tft der Name eines neuen Lieder 
huches mit Noten, zum Gebrauch für 
Sonntagihnien und Erbauungsverfanme 
Inngen. 

Diejed  vortreffliche 
Sonntagihhulen und öffentliche Gottes— 
dienste veruriachte große Senjation und 
ift der Gegenftand von vielen günftigen 
Empfehlungen. Die es gebrauchen, jchäßen 
deſſen Werth hoch. Man höre etliche der 
vielen Zeugniſſe: 

”’I think it is ahead of any similar col- 
lection in the German language.‘ — C. 
D Amsrurz, Ohio, 

„Das ift wirflich ein jchönes 
— Rev. C. W. Roß, Mid. 

„Das beſte Buch, welches je in deutſcher 
Sprache herausgegeben wurde.“ — M. 
Jahn, Minneſota. 

”I think it is just the book for Sunday 
Schools.‘ —EmMA Kirkhoefer, Wisc. 

”We like the book very much.‘ — 
PETER GRIMM, Ohio. 

„Dies Buch erwirbt fich Freunde in 
Bilde.’ — J. F. Harms, Kas. 

„Wirklich ein Schaß von herrlichen Kies 
dern.‘ — Ev.: Banier, Ont. 

„Gin köftlicher Liederſchatz.“ — Nev. ©. 
Umbreit, Wis. 

Ein Brediger hat ſchon 1600 Kopien be= 
jtellt. Man bejtelle ohne Verzug für Sonns 
tagichulen und Gemeinden, 

Das Buch wurde von E. A. Hoffman, 
dem Autor des Liederbuches „Jubeltöne““ 
zuſammengeſtellt. „Jubeltöne ijt das po— 
pulärſte Buch dieſer Art, das je in Amerika 
herausgegeben wurde, und hat ſich bisher 
des größten Verkaufs unter allen Liederbü— 
chern erfreut. 

2. Die Mitarbeiter obigen Buches gehö— 
ren zu den berühmteſten Dichtern des Lanz 
des, wie Ira D. Sankey, G. E. Stebbins, 
E. O. Excell, T. C. O'Kane, J. Baltell, 
E. S. Lorenz, W. W. Bently, J. R. 
Sweny, S Straub, J. H. Tenney, 





Geſangbuch für 


Büchlein.“ 


S. W. 
WIJ Kirkpatrick, J. MeGranaham, Fıl. 
I: F. Knapp, A. J. Schowalter, J. 9. 
Kurzaknabe und Andere. 

3. Das Buch enthält die ausgeſuchteſten 
Stücke genannter Perſonen. Es iſt ein 
wirklicher Schatz. 

4. Es enthält 157 Lieder, 144 mit, und 
43 ohne Noten. 

5 Das Buch ericheint in ſchönem, jaus 
berem Drud, auf ftarfem Papier, in ein 
fachem Band, roth und jchtvarz verziert. 

Preis: 30 Gents per Eremplar; 83.00 
per Dutzend. Bejonderer Hundertpreis. 

Man adreifire: 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Aenen Teſtaments, 








durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
10 Centsés portofrei. 
“ENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 





